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ande, welcher auf 15 Buſhel per Acre 
geſchätzt wurde. 


Aus en Kreifen. 


ſtand ſämmtlich aufs 
ſchönſte, eben ſo gut als bei Prince Al 
bert. Gras, wilder Wicken und andere 
nahrhafte Kräuter im Gemiſch erreich— 
ſten eine Höhe von fünf Fuß. Wie uns 
alle Leute dort jagten, fünne man bei 
bloßer Grasfütterung pflügen, ohne 
daß die Pferde oder Ochſen dabei ab- 
magerten; wir jelbit Haben Rinder ge= 
fehen, welche dort von der Weide aufge— 
fauft und jo fett waren, wie fie hier 


 Dieinigke Staaten. Das Gemüfe 


Kanſas. 
3. November. Ver 
Schreiben des Herrn 
P. Siemens, Gretna, Manitoba, in 
No. 39 der „Rundſchau“, über die Land— 
beſichtigungsreiſe nach dem Nordweſten, 
will ich meine Anſichten ebenfalls mit— 
theilen. Zwar komme ich etwas ſpät da— 
mit, doch hoffe ich, daß man einen Far— 
mer entſchuldigen wird, der drei Wochen 
auf Reiſen war und ſomit viele ver— 
ſäumte Arbeiten nachzuholen hatte. 


Marysville, 
anlaßt durch das 


können. Von dieſen Schlacht thieren 
wurden während unſerer Anweſenheit 
etwa 17 Viehwagen beladen um nach 
Ich will mit unferer Abfahrt von) England geſchickt zu werden. 
Gretna beginnen, wo fi nachgenannte 
Freunde zur Landbefichtigungsreile ein— 
gefunden hatten: Peter Dalte von) 
Hillsboro, Kanſas; Joh. Nempel, Jans | 
jen, Nebrasta; oh. Toews und Ja— 
cob Schmiett, Zoretta, Bonhonme Eo., 
Süd-Dakota, ſowie mein Bruder Abr. 
Negier und dejlen Schwiegervater Peter 
Horn, Oketo, Kanſas; auch begleiteten 
uns noch Herr P. Frieſen von Kanſas, 
P. Siemens jen., P. Siemens jun. 
und Julius Siemens, welcher befannt- 
lich Agent für die Yändereien iſt. 


Den 10. mittags kamen wir bei Ba— 
toche an den Fluß, fuhren hinüber und 
tamen am Abend in Roſthern an, wo— 
ſelbſt wir fünf Perſonen bei 
Abr. Friefen über Nacht blieben. 

Den 11. fuhren wir nad) Waldheim, 
einer Kleinen Mennoniten=Anfiedlung. 
Leute waren ſehr zufrieden, ob— 


Freun D 


Die 





kleine Ernte geben wird, denn fie fonn 
ten nicht zur rechten Zeit den Samen 

ı die Erde bringen; dasjelbe war auch 
in Roſthern der Fall. Kartoffeln und 
und trafen in Prince Albert den 6. bey Gemüſe waren überall ſehr gut. 
abends ein, wo wir in einem geräumi— wir den 12. mit der Bahn weiter 
gen Hotel Unterkunft fanden. Den 7. fahren wollten, gingen wir zurüd nad) 
fuhren wir mit drei Wägen aus, um | Rofthern zur Nacht. Den 13. trafen 
die —— genannter Stadt zu be— wir, nach einmaligem Umfteigen in Re 
fihtigen. Die Stadt an und Für jich iſt 'gina, 


Den 5. September fuhren wir ab, in 


Da 


in Winnipeg ein, wojelbft wir 
ſchön Re am Saskatchewan— Fluß über Nacht blieben, denn Herr Julius 
und bietet dem Naturfreunde einen | Siemens wollte mit uns bei den Regie— 
überaus herrlichen Anblid. Vieles erin- |rungsbeamten vorfpredhen; es war aber 
nerte mich bei Betrachtung der ſchönen | leider von den betreffenden Perſönlich— 
Landſchaft an die alte Heimath in feiten Niemand anweſend, was uns jehr 
Weſtpreußen mit ihren vielen Stepe| — that; jedoch hat uns Herr Siemens 
men und Flüffen im Werder; ein Je— | in Ausfiht geftellt, daß wir im den 
der muß wohl unmillfürlich ausrufen: | Ver. Staaten eine Preisermäßigung 
Mie hat doch der liebe Gott die Welt fo | Der Bahnfahrt und in Canada Freifahrt 
ſchön gemacht! — Auf unferer Fahrt erhalten würden, wenn eine größere 
befichtigten wir einige Farmen und fan- | Anzahl Anfiedler ſich zufammen findet. 


mit Mais nicht beſſer gemäftet werden | 


gleich es in diefem Jahre wohl nur eine| 


or Go., 7. Novem— 
„Rundſchau“ die 
Miins 


| Abilene, Tayl 
Iber. Ich las in der 
Einſendung von Thomas 
ſterberg, wori ner meint, 
Abr aham Koop, Merkel, 
| Texas, nicht richtig iſt. 
hiermit willen, das; 
richtig it; ich habe auch feinen Brief 
[dom März 1892 erhalten, aus gewiſſen 
| Gründen aber nicht beantwortet. 
Anſcheine nach find Adreſſen von Ame- 
rika den Leuten in Rußland oft zu ein⸗ 
fach, daher ſtellen ſie die Wörter ganz | 
umgekehrt, oder ſetzen noch mehr dazu, 
ſo daß man ſich wundern muß, wie ſolch 
lein Brief feinen Beſtimmungsort er 8 
|\ 


Koop, 
Adreſſe 
Taylor Go., 
Ich laſſe ihn 


die Adreſſe ganz 


daß die 


Ar, 
Dem | 


reichen fan. Eine Urſache, warum To 
viele Briefe verloren gehen, iſt, daß To, 
* Leute in Rußland nicht wiſſen, 
jelbit feinen Brief aus dem | 
Poſtamt holen kann, und das 
nicht nur durch das Wolloſtamt zu er= 
halten find. 3. B. Altonau hat ein 
Poſtamt; die Leute erhalten aber ihre 
Poſtſachen durch das Poſtamt Halbitadt, 
welches 25 Werft entfernt it. Münſter— 
berg iſt ungefähr 23 Werft vom Poſt— 
amt und dort ift es eben jo. 

Meil von unferer Anſiedlung wenig: 
ſtens jede Woche einmal nach der Stadt 
Abilene gefahren wird, fo habe ich meine 
Adreſſe wie unten angegeben geändert. 
Den Wunsch des lieben Br. Thomas 
habe ich ins Herz fallen lallen; er wird 
hierüber brieflich mehr erhalten. 

Abrabam Koop, 
Abilene, Taylor Go., Teras, 


Nord-Amerifa. 


| da ß Jeder 
Briefe 


Nebraska. 

Henderſon, 10. Nov. Weil das 
Briefeſenden eine ſehr unverläßliche 
Sache iſt, ſo berichte ich hiermit den lie— 
ben Verwandten und Bekannten, daß 
unſer lieber Sohn Cornelius den 7. 
October J. im Alter von 12% 
I1M., 9 T., an der Halsbräune geitor- 
ben ift. Seine Leiden waren groß und 
rührend anzufehen. Gr war willig zu 


d. 





den überall einen guten Stand Getreide, Hier ſind bis jetzt zwölf Familien, 
beſonders Weizen; Gemüſe ſtand nn | welche gelonnen find dorthin zu ziehen 
lich ausgezeichnet, bejonders über Kar— | und ca. 17 Heimftätten belegen werden. | 
toffeln konnten wir nicht genug unferer ſpreche nur von Denjenigen, welche 
Freude und Verwunderung Ausdruck zum nächſten Frühjahr reiſefertig ſind. 
geben. Ich ſah nie zuvor einen fo rei- Es ſteht zu erwarten, daß ein größe— 
chen, Ernteſegen. jter Auswandereritom jich dem canadi⸗ 
Am nächſten Tage, den 8., fuhren ſchen Nordweſten zuwenden wird, denn 
wir mit drei Wagen, wohl verſehen mit das Intereſſe für beſagte Ländereien iſt 
Proviant, zwei Jagdgewehren und ei— ungemein groß. Auf unſerer Heimreiſe 
nem Zelte, jowie allem Nöthigen zu einer den 14. in Gretna angelommen, biel- 
längeren Fahrt, ins Land. Herr Sie- ten wir uns nicht mehr lange auf, denn 
mens und Peter Friefen fuhren mit dem wir hatten ſchon auf der Hinreiſe meh | 
Zuge nad) Rofthern, der Mennoniten= tere mennonitiſche Dörfer befichtigt und 
Anfiedlung; über den Tod Friefens ift fanden, daß die Yeute meiftens in guten | 
den lieben Lejern bereits berichtet wor= Verhältniſſen leben. Auf unfer mehrs 
den; es war ein Jeder über die Todes Faches Fragen in Bezug auf die Strenge 
nachricht beftürzt und man jehnte fi des Winters wurde uns gejagt, dal; 
nach Haufe. derjelbe zwar lang, jedoch bei weitem 
Wir kamen Mittags an den Sasfat- nicht jo ſtrenge iſt, als allgemein ge— 
chewanfluß woſelbſt Mahlzeit gehalten glaubt wird, indem keine ſtarken Winde 
wurde, dann gings mit der Fuhre übers vorherrſchend ſind; in Saskatchewan 
Wafler und bald famen wir in eine follen die Winter aber milder fein. 
Gegend die uns Allen gefiel, aber nicht Die neuen Anfiedler dort haben jeden 
recht paſſend für eine gröhere Anfied- Tag Holz gefahren, wie fie uns ſag— 
lung ift, indem das Yand mit Holz be- ‚ten. 
ftanden ift, und zwar mit PBappeln, | Ich ſchließe jebt meinen Bericht, in— 
jedoch nicht übers Ganze, ſondern auf dem ich allen Freunden für genoſſene 
eine Biertel-Section famen etwa 40 — Gaftfreundichaft beitens danke. Will’s 
60 Acres klares Land. Vorm Abend Gott, jo fehen wir uns bald wieder. 
famen wir noch ganz aus dem Gehölz Bitte die herzlichiten Grüße von mir 
heraus; nur hin und wieder trafen wir entgegen zu nehmen, mit dem Wuniche 
Kleines Geftrüpp. Wir machten Halt des beiten Wohlergehens. Herrn Julius 
bei einer Farm, jehlugen das Zelt auf Siemens fage ich Dank für das freund: 
und ein Jeder machte es fi) jo bequem liche Entgegenfommen während unferer 
als möglich. Leider regnete es Nachts, Neife; noch) lange wird mir diefe in Er— 
fo daß wir etwas na wurden. jinnerung bleiben, trug doc auch die 
Den 9. fuhren wir wieder durch Ge- Jagd auf Präriehühner und das An— 
bölz, ähnlich wie am vorigen Tage, und geln der Filche, die uns vortrefflich ge- 
kamen zur Nacht wiederum zu einer mundet haben, viel dazu bei, uns in 
Farm, wo wir ein bequemes Nadhtlager gemütlicher Stimmung zu erhalten. 
im Haufe hatten. Wir ftimmten Alle Gerne hätten wir das Anerbieten an— 
darin überein, daß das Land ausge genommen, nad Eomonton und Work» 
zeichnet gut fei. An einem neuen Brun= ton zu fahren, doch leider war uns die 
nen fahen wir fünf Fuß ſchwarze Erde, | Zeit zu fnapp. Wir gedenten nächites 
"dann Lehm und unten Sand, das Waf- | Frühjahr diefe Gegenden zu befichtigen. 
fer ift überall in 10—15 Fuß Tiefe. | Gruß an alle Rundichaulejer. 
Wir jahen Weizen auf neugebrodhenem Gornelius Regier. 


Ich 


daß er beim Heiland iſt, der gelagt hat: 


| mit Gruß, 


Iterben und bis zur legten Minute bei 
klarem Bewußtſein, nahm von Eltern 
nd Geſchwiſtern herzlichen Abſchied 
und ſagte, er gehe nad) Haufe zum lie— 
| ben Heiland. Wenn auch ſchwer 
fiel, den einzigen Sohn zu verlieren, fo 
freuen wir uns doch bei dem Gedanken, 


es 


„Laſſet die Kindlein zu mir kommen.“ 


D ahlk R, 
Margenan. 


und Anna 
ft, 


Born. 


Golorade. 

Yimon.— Rerichte hiermit, daß wir 
von Arapahoe Go. hierher übergeſiedelt 
find. Es giebt hier noch viele Heimſtät— 
ten, die man ſich zum Preiſe von 822 
für 160 Aeres erwerben kann. Das 
Yand Liegt ziemlich eben, iſt fruchtbar 
und befonders zum Weizenbau geeignet; 
Eiſenbahn iſt in der Nähe, eine 
Kohlenmine 15 Meilen entfernt und 
Negierungsholz tit in einer Entfernung 
von 10 Meilen und auch weniger zu ba= 
ben. Wer eine neue Heimath ſucht, ſehe 
ſich diefe Gegend an. Uns gefällt es 
bier befier als in Manitoba. Gruß an 
alle Verwandten und Befannten. 

Aron Ejau, 
Lincoln Go., Colorado. 





Die 


Limon, 
Ca na da. 


Manitoba. 

— Unlängſt wurde dem Gornelius 
Miebe von Neuhoffnung das rechte 
Bein unterm Knie abgenommen. Er 
hatte ſich das Glied als 17jähriger 
Burſche verlegt, und litt daran nament— 
li in den legten Jahren viel. Man 
wollte ihm das Bein noch erhalten und 
behandelte ihn mehrere Monate lang im 
Hojpital zu Winnipeg, aber ohne Er— 
folg. Der Patient wohnt bei feinem 
Schwager Klaas Peters in Gretna und 
befindet fich den Umftänden nad) wohl. 
— [,,Ndwit.‘‘] 


D ann 
Stück 


was 


Peter Rempel von Silberfeld Getreide zu ſehr ins Stroh trieb. 
in Gretna | wollten die 
Land mit weni 
Iwieder auf dem fetten Grun 
richtige war. Das Getreide hatte | 
Naum und und twolite | 


nicht reiten. 


Als 
Montag den 13. 
jeine Einkäufe gemacht und ſich auf den 
Heimweg begeben hatte, wurden feine 
Verde durch den vorbeibraufenden 
erfchresft, ‚gingen durch und warfen den 
Wagen um, wobei die Inſaſſen, und 
namentlich Frau Rempel, ziemlich ver 
(feßt wurden. David Loewen, Roſen— 
feld, der gerade vorbei fam, brachte die | Go. 
Frau in die Stadt, wo die Unterfuchung | 
ergab, dal Tie fich ein Bein beſchädigt 
hatte. — „Ndwſt.“] 


— ++ 


ſe 
Leute auch ein großes 


a Samen beſtellen, 


October 
de das 
Zug ge 
viel Nahrung 
traf ich einen 
Schne von Plaza, Spofane | 
‚ Mafhington, welcher ſich ſchon um 
gefähr fünf Wochen in der un auf 
gehalten hatte. Er fagte mir, es fei 
doch zu ſchade, daß das ſchöne —— 
hier ſo unbenutzt verderbe. Er wolle ſo 
Prämienliſte auf ſchnell wie möglich überſiedeln, damit 
er einen Theil davon benutzen könne. 
Er meinte, es gäbe kein Land 
um Schafe, Pferde und 
ziehen, und wenn er eher gewußt, 
der canadiſche Nordweſten einen ſolchen 
Reichthum an Futter hat, Jo wäre er 
ſchon längſt hier. Ebenſo jagte mir ein 
Schafzüchter aus derfelben Gegend. 


In Edmonton 


8, ider 


DIR 
Kl 


Man lee die 
| Seite 2. 
beileres 


Rindvieh 


Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
hr und das Werk „Chriſtoph Colum— 
us und die Entdefung Amerikas 


zu 
daß 


Leſt auf Seite 3 was für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuführen 
Land iſt durchweg hügelig und 
man findet aber auch 
große Flächen ebenen Landes, ohne 
Strauch, das mit wenig Mühe in den 
ſchönſten Ackerboden umgewandelt wer— 
den kann. Ich war bei Herrn Daniel 
Roß im Gemüſegarten und ſah dort 
Gemüſe, das ſich mit dem in Manitoba 
leicht meſſen kann. Eine Zwiebeh wogJ 
Pfund und 6 Unzen.“ 


Das 
hat viel 


Die Edmonton-Gegend im ca— 
nadiſchen Nordweſten 


Wald, 


Da die Edmonton-Gegend in Alberta 
von Schreihbern in „Rundſchau“ 
ſchon mehrfach erwähnt worden iſt, ſo 
dürften ſich manche unſerer Leſer für fol 
gende Schilderung intereſſiren, welche 
ein Leſer des „Nordweſten“ in jenem 
Blatte liefert. 

„Die Stadt Edmonton liegt zu beiden 
Seiten des nördlichen Saskatchewan 
Fluſſes. 1600 Meilen weſtlich von 
Prince Albert im Bezirk Saskatche— 
wan.] Handel und Gewerbe ſind in 
voller Blüthe, und ich glaube, daß Ed— 
monton, wenn es ſo dicht gebaut wäre 
wie Gretna in Manitoba, wohl drei 
Mal ſo groß wie letzteres ſein würde. 
Edmonton liegt aber mehr auseinander 
gezogen und hat maleriſche Anlagen. 
Der Fluß enthält kryſtallklares Waſſer 
und ift bedeutend breiter, als der Ned 
River bei Emerfon. Unten am Fuß der 
ungeheuren Ufer find die Goldwälcher 
fleißig an der Arbeit; fie verdienen ei— 
nen guten Taglohn. Wie mir gelagt 
wurde, berdienen Die bon zwei 
bis fieben Dollar und weiter den Fluß 
hinauf ſogar bis 830 per Tag. Die 
Flußufer find terallenförmig und meilt 
mit Bappeln, Tannen, Birken und 
anderen Hölzern bewachlen, die dort 
bedeutend höher werden, als in Mas 
nitoba. Das Holz findet man dort 
faft überall gemiſcht durcheinander, 
und liefert dasſelbe ein ausgezeich— 
netes Bau⸗— und Zaunmaterial für 
die Anfiedler. Etwa 50 bis 75 Auf 
vom Fluß aufwärts Hat man Löcher in 
die Ufer hineingearbeitet, To groß, daß 
man mit einem Farnnvagen bineinfab: | 
ren könnte. Da gebt eine Kleine Gifen= | 
bahn hinein, auf welcher die Steintohz | 
len ans Tageslicht gefördert werden, 
für zwei Dollars per Tonne werden fie 
geliefert. Die Arbeiter in der Kohlen 
mine erhalten 82 per Tag. Tiſchler 
find ſehr gefucht und verdienen einen 
guten Lohn. Auch deutiche Geſchäfts— 
leute wünſchen ſich die dortigen deut— 
jchen Farmer. Der Edmonton-Diftrict 
ist eine fehr reiche Gegend, indem man 
dort Alles findet, was man ſich nur 
wünſchen kann: Guten Wderboden, 
reichlich gutes Waller, ſchweres Holz, 
Kohlen und ſogar Gold. Ich glaube, 
eine beſſere Gegend für gemiſchte Farm— 


der 


——— — — 


Ein Miſſionsfeld in Colorado. 


Bruder R. J. Heatwole don New 
ton, Kanſas, der in Begleitung des Br. 
A. Schenk von Elida, Ohio, einige in 
Colorado wohnhafte Geſchwiſter be= 
ſuchte, ſchreibt an den „Herold der 
Wahrheit“ aus Trinidad im ſüdlichen 
Colorado: 

„Trinidad iſt eine Stadt von 8000 
Einwohnern, 45 Meilen öſtlich vom 
Felſengebirge und etwa 150 Meilen 
weſtlich von der Grenzlinie von Kanſas 
[nahe der Grenze von New Mterico]. 
Das Land iſt gegen Oſten meijt jehr 
ſchöne Prärie, ſchwach befiedelt, aber 
von vielen Heerden fetten Viehes be= 
weidet. Meftlih, gegen das Felſenge— 
birge, dem Las Animas-Fluſſe entlang, 
zieht Fich ein ſehr Fruchtbares Kleines 
Ihal, im Durchſchnitt eiwa eine halbe 
Meile breit. Das Yand hier wird be= 
wäſſert. Es hat über 50 Fuß Fall per 
Meile, fo dab wir am Fuß des Nody 
Range 2500 Fuß höher über dem Meer) 
waren als hier. Das Athmen fiel uns 
in der Höhe von 8500 Fuß; über dem 
Meer ziemlich beſchwerlich, doc) fagten | 
uns die Anliedler, dab fich dies ändern | 
wiirde, wenn wir eine Zeitlang blieben. 
| Zu beiden Seiten diejes Heinen Ihales | 
befindet fich in der Yänge von 45 Meis | 
len eine Gebirgsfette, welche ſich durch 


Yeute 








e Bewohner diefes Ihales gehören 
zum — Theile der mericanischen 
(indianischen) Volksraſſe an und beken— 
nen ſich zur katholiſchen Kirche. Ihre 
Hautfarbe ift dunfel, ebenfo das Haar. 
Sie wohnen in Heinen Städtchen (Pla= 
3a5) in Häufern aus in der Sonne ge— 
trodneten Lehmziegeln, mit flachen Dä— 
ern. Wie es heißt, it ihnen vom 
Prieſter verboten, die Bibel zu leſen. 
Eine gewiſſe Claſſe unter ihnen, ges 
nannt die „Bühenden“, üben manchmal 
bei ihren Gottesdienften jehr graufame 
Selbitquälereien. 


= 


träge, 


— Reichthum an Kohlen auszeichnet. * 
Bedenken zugeben, 


Pre ſich ſelbſt 


einer Haue Di 


klebenden Blu 


ßenden“ hatten ſich hier bei vollſtändi 
entl blößtem Oberkörper blutig gegeißelt. 

Sie meinten ihre 
Sünden zu könn Ihre Gei— 
ßeln find aus ſogenanntem Seifenkraut 
das mit kleinen ſcharfen Dor— 
iſt; am Ende laſſen ſie die 
ungeflochten, um deſto mehr 
hervorzurufen. Seit einer 
pflegen ſie ſich kurz vor 
lang auf dieſe Weiſe 
zu quälen; oft vollzogen fie die Geiße— 
lung auch unter freiem Himmel, ob= 
gleich es kalt war und der Voden mit 
Schnee bededt. Dann pflegen fie auch 
zu tragen auf ihren blutigen 
Rücken; ein Jelches Kreuz ift fo ſchwer, 
dab zwei Perſonen erforderlich find, 
um dasjelbe dem Träger auf den Nüs 
den zu heben. So tragen fie dasielbe 
und laſſen das Ende auf dem Boden 
ichleifen bis fie gänzlich erichöpft find. 
Dabei fingen fie nach einer kläglichen, 
feierlichen Weife einen Vers. 


auf dieſe MWeife Fir 


büßen 


geflochten, d 
nen beſetzt 
Geißeln 
Schmerzen 
Reihe Don, 
Oſtern drei 


Jahren 


I age 


Kreuze 


Auch kommt es vor, daß fie Berfonen 
wirklich freuzigen. Einige find in Folge 
diefer Tortur geftorben. Die Kreuzigung 
nehmen fie in den Bergen vor. Ach fah 
geitern Abend im Camp einen Mann, 
der erzählte, wie er ſah, dab fie einen 
Mann, der an das Kreuz geheftet war, 
mit einem Speer jtachen. Er erzählte 
dies mit lachendem Mund, denn wie 
viele Andere hier, fo kümmert ſich auch 
Diefer nicht im Geringiten darum, auf 
welche Weile man Gott zu verehren 
jucht, oder ob das Volk das Geſetz Got— 
tes und des Yandes achtet oder nit. 


In Trinidad Sind die Naufläden, 
Fleiſchläden und Schänfen Sonntags 
offen wie an jedem andern Tage. Viele 
Leute in der Nähe des Gebirges haben 
die Gewohnheit, fih am Sonntag mit 
einer Frachtfuhre auf den Weg nad 
Trinidad zu machen. Eine Frau, die 
einen Kaufladen hält, klagte uns, daß 
lie an Sonntagen mehr zu thun habe 


* 


h) 


als an Werktagen. 


ie 


wünſche ich doch, das unfere 
Brüder einſehen möchten, was es hier 
für uns zu thun giebt, fo wie Br. 
Schenk und ich dies einfehen gelernt, 
jeit wir hier find. Liebe Brüder! Iſt 
nicht die Ernte wirklich groß und der 
Arbeiter wenige, und find wir nicht zu 
Arbeiter auszufenden? Welche 
Schiüchternheit und Furchtſamkeit tritt 
manchmal bei unfern Gonferenzen zu 
Tage, wenn darüber berathen wird, ob 


| mehr Prediger eingelegt werden ſollten, 


Privatgeipräch ohne 
daß mehr Arbeiter 


während wir im 
notwendig find. 

Es drängt mich zu fragen: Sollte fich 
nicht einer unferer Prediger, der dieſes 
lieſt, entichließen können, die merifanis- 
ſche Sprade zu erlernen und hierher zu 
fommen, um unter diejen verführten 
Seelen zu arbeiten? Der Apoftel Baus 
lus ging aus und blieb manchmal drei 
Monate, ja ein Nahr und wenn noth» 
wendig länger an einem Orte. Warum 
tönnte nicht hier etwas derartiges ge— 
than werden? Die meritanische Sprache 
ift nicht Schwer zu erlernen, beionders 





Drei und einen halben Tag hielten 
wir uns in diefer Gegend auf. Br. D 
MW, Kilmer und Abram Knopp, die am 
Fuße des nun jo Schön mit Schnee be= 
dedten Felfengebirges wohnen, beglei= 
teten uns auf unjeren Wanderungen. 
Wir hatten drei Berfammlungen in eis 
nem nahen Schulhaufe mit herrlichen 
Erfolgen, und geftern Abend hatten 
wir wieder VBerfammlung in einem gro= 
ben Wohnhaufe, 40x100 Fuß, welches 
früher den „Bühenden“ als Kirche ge— 
dient Hatte und in welchem mehrere die= 
fer armen, irre geleiteten Menſchen an 


wirthichaft wird man faum finden. 
Meizen habe ich dort gejehen, wie wir 
ihn auch in Manitoba nicht beiler ha= 
ben, trogdem auch viel erfroren ift. 
Das ift aber gar fein Wunder. Die 
Leute find meiſtens erit letztes Frühjahr 
hin gefommen und mußten zuerit da= 
für forgen, daß fie und ihre Familien 
ein Obdah und ihr Vieh Stallungen 
erhielten. Dann erit konnten fie pflüs 
gen, fingen diejes aber aud) noch viel— 
fach verkehrt an, indem fie ziemlich tief 
pflügten; bei dem ſchweren Humusbo- 
den war das nur zum Schaden, da das 


| für Jemand, der der deutichen Sprade 
D. | mächtig it. Ich kann für 30 Gents 
portofrei ein Buch zum Studium diejer 
Sprache liefern. Dieje Leute haben 
meiſt auch eine geringe Kenntnik der 
| englifcjen Sprade. Br. Schent meinte: 
| Wenn diefe Merifaner jo eifrig find in 
ihrem Gottesdienst, wie viel mehr joll- 
ten wir bejtrebt fein, unſere Pflicht zu 
thun, die wir das Licht des Evangeli— 
ums haben? 

Hier ift wahrlich ein großes Werk für 
uns zu thun. R. J. Heatwole, 

Newton, Kanſas. 
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Troft. 


(Aus dem Ruſſiſchen.) 


1. Gratisprämien. 


2 Rach dem 1. Ianuar 1993 gebeı wir 
Beine Gratisprämien mehr. 
BE Dan braucht beim PBeitellen blos die 


Nummer der gewünſchten Prämie ‚u nennen. | O mein Bruder, mein Freund, von Leiden 





ö z * * verzehrt, 
e e Run Pr F t 89: n — 
Wer die „Ru idſchau⸗ für das Jahr 1893 Wer du ſein magft, verlier nicht ben 
vor dem 1. Januar 1893 bezahlt (75 Ets.), Muth 


kann ich irgend eine von den Gratisprä— 
mien (No. 1—5) auswählen und erhält die= 
felbe ſofort koſtenfrei zugelandt: 


Weil das Unrecht, die Bosheit hienieden 
noch währt, 
Weil die Erde noch feucht iſt vom Blut! 





(Ro. 1) Zwei Dutzeud Briefbögen mit) Laß entweiht, laß geichändet fein dein 
in Gold gedrucdten Bibelverſen auf Der eriten Ideal 

Seite und zwei Dutzend Couverte mit illu— 5 cal, 

ftrirten Bibelverien. — Wer es wünscht, der) Unjchuldige wallen ins Grab: 

Tann auch Briefpapier und Couverte ohne Die | Glaub—es fommt bald die Zeit — hinftür: 


Bibeliprüche haben. | 

(No. 2) Unjere Hansthiere in geiundem | 
und krankem Zuſtande, mit Anleitung zum | 
Futterbau. — Ein praftiiches Schriftchen für 


zen wird Baal, 
Und die Liebe fliegt wieder herab. 


Nicht von Ketten beichwert, nicht im dor: 





unjere dDeutichen N armer, wie es Deren 10 Diele 

in engliicher Sprache giebt, aus dem der Kar | nigten Xranz, 

—— ch ——— Falls, z. B. bei Su Nicht die Schultern vom Kreuze be 
rantıma eines sterdes oder enes Stückes— . 

Nindvich und bei jonitigen Zujällen des „. Me: drüdt, B 
Sandlebens ichnell Rath erholen kann, ohne | Nein, Fommen wird fie im Ruhm umd im 
erit dickleibige Bücher durchſtöhbern zu müſſen.) Glanz, 


(No 3) Teiſtament nnd Vſalmen (Ion Mit der Fadel, die Alles beglüdt. 
pareil) d Taſchenformat, mit 

mehreren colorirten Karten 

Lande, gut gebunden, mit Rückengolddruck, 
ein ſehr ſchönes Buch. 

(No. 4) Eine Eiſenbahn- und Town—⸗ 
fhip-Yandfarte von irgend einem bier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanias, Arizona, Golorado, Tafota, Klo 
rida, Illinois, Indiana, Jowa, Kanias, 
Kentucky, Louiſiana, Michigan, Minneſota, & " 
Miſſiſſippi, Miffouri, Montana, Nebrasfa, Traum ijt’s allein: 
Nevada, Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Blick hinaus in die finjtere Nacht ! 
Waihington, Wisconſin. — Vieje Karten find | zig. , 16 TEE une if 
in a mit biegiamen Deden, und ent; Sieh, zu viel find der Thränen, zu groß iſt 

1 die Bein, 


halten ein Berzeichnig aller Poitämter und 
der Ginwohnerzahl der Städte und Dörfer in Zu gewaltig der Boshaften Macht ! 

ö streiiende Dtaate Man verae fin — — 
dem betrefjenden Staate. Man vergeiie| Yard erſchöpft ſich die Welt von der bitte— 
nicht, genau anzugeben, weldhen Staat man = 
mwünict. ven Qual 

Den „„Chriftlihen Jugend: Und bald endet des Krieges Geſchick — 
Dies iſt eine mo- Es hebt zu der Liebe erleuchtendem Strahl 


(No. 5) 
freund“ fiir das Jahr 1893. 

eiche n M ernftn I. 2. * > Ar < 
natlich erſcheinende illujtrirte Zeitung für Die) Dann der Menſch feinen thränenden 
Jugend. Blick 
U. 


Bor ihr ſchwinden die Thränen, des Hajles 
Gebot, 
Und die Selaven von Ketten beſchwert, 
Ind die Noth, langiam ertödtende 
Noth, 
Und das ſcharfe unſelige Schwert. 


—M 1 
deutlicher Lru 





m Heiligen | 


die 


O mein Freund! Nicht ein Wahn, nicht ein 


Unter den Derbannten um 
Chriſti willen. 
Januar 1893 $1.00 | 


| — 


2. Prämien gegen Auf— 
bezahlung. 








Wer vor dem 1. 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr _.. a na Ele a un al rd 
1893 und eire der hier genannten Prämien: | Mitgetheilt aus ae Vortrag zn Rei: 

(Ro. 6) 35 Blätter Briefbapier nie | Jeden in Sidrufland von R. Wobith. 
Namen und Adreiie des Peitellers auf jedes 
Dlatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat Nor etwa SO Jahren wanderten viele 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, | — EUER 3 Würitember h Süd⸗ 
mit jeinem Namen und Adrejie daraufgedrudt, Familien aus Württemberg nad) Süd— 
haben. (Man gebe die zu druckenden Wörter | rußland aus. Sie wichen einem Drud, 
Deutlich an, und ichreibe genau was gewünscht | R 36 ne > 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch | en man um ihres Glaubens willen auf 
verlange rg er am jedem die Hälfte, da | fie im Vaterland ausübte, und nahmen 
wir das nıcht thun fonnen. f Pr r emp 

4 r M 5 er * 5 das Land in Befiß, welches die ruſſiſche 

0. 7) Teitament und Bialmen, großer, | m .:, — 
ſehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten Regierung bei Odeſſa ihnen anbot. 
en Diejes — — ———— Dort lebten ſie nach alter Sitte, hielten 
ür Leute geeignet, welche ſchwache Augen, — « wo N 
haben oder denen das Yejen Schwierigkeiten | Ihre Verfammlungen unter ſich und be= 
zeugten die Kraft des Evangeliums. 
Bald wurden durch fie auch von den 
ummwohnenden Ruſſen befehrt, die nun 


verurjacht. 
(Ro 8) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
wiederum Verfammlungen hielten und 
für die Belehrung Anderer arbeiteten. 





noniten-Semeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäge und Yehren, jowie einem VBerzeich- 
niß der Literatur der Taufgelinnten. 

(Ro. 9) Palmen Davids, Ledereinband ; 


318 ©eiten. 


(Ro. 10) Kirchengeſchichte und Glan: | In Rußland it es ganz jelbjtverjtänd- 
benslehre der Taufgelinnten Ghriiten oder (ich dah, wenn \emand dur Jeſum 
Mennoniten; von B. Eby. Enthält auch 3 Br * I se 


erlöjt ift, er auch für Ihn arbeitet. 
Man wartet nur bis die Ernte vorbei 
ift, dann machen fie fi) auf, ihre Bibel 
in der Tafche und ihren Holzlöffel im 
Stiefel und ziehen oft meilenweit, um 
die Thaten Gottes zu verfündigen. So 


Formulare für die verschiedenen Firchlichen 
Handlungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Mer vor dem 1. Januar 1893 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Bud) 

(Ro. 11) Chritoph Columbus und die 
Entdeckung Amerifas. (Siehe Beſchreibung ., . : — 
am Schluß dieſer Spalte.) läuft eine Erweckung wie ein Feuer un— 

Wer vor dem 1. Januar 1893 82.50 aufgaltiam. an * ag re Pil- 
ſchickt, erhält die „Rundichau“ für das Jahr) gen bildeten ſich Heine Verſammlun⸗ 
1893 und das Buch gen, in denen oft die ſchlechteſten, gott— 

(Ro. 12) „Germania.“ Zwei Jahrtau- vergeſſenſten Leute gründlich bekehrt 
Ken von Yobanıca Sen. —— wurden. Man nannte fie „Stundi- 
chreibung am Schluß diejer Spalte.) ften‘‘. Die Behörden beihüsten fie, 

weil fie faben, fie find nüßlich und thun 

Gutes. Aber leider wandte ji, das 

Platt. Die orthodoren Priefter ſpürten 

ihnen nad, und bald erhielt der Gou— 

verneur Befehl aus Petersburg, die 

Stundilten müßten verbannt werden, 

da fie ftaatsgefährlich jeien. Man hans 
delte nun verichieden mit ihnen. 

IndOdeſſa ſah ih, hat man diefe 
Gläubigen nicht verbannt, jondern man 
ee Bu in burn populärer if |ehrieb nur auf ihren Paß . „Stundift“. 
ür das Volf. Damit hatte man erreicht, daß ſie Nie= 

| mand in Arbeit nahm, Niemand faufte 
ihnen etwas ab und jomit waren fie 


u & U 
G er m 3 nid, dem größten Elend preisgegeben. Sie 











Ehriftopy Columbus 


— ımd die — 


Entdefung Amerikas. 


Eine Seichichte, jeinen Yandsleuten, jung und 
alt, in der neuen Weit erzählt von Dr. W. J. 
Mann Mit \lluitrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schön uud dauerhaft in Yein: 
wand gebunden, mit Hold: und 
Schwarz: Drud. 























* arbeiten nun in unterirdiſchen Stein— 
Zwei JZahrtauſende deutſchen Lebens brüchen, ſind aber ſehr, ſehr arm. 


Anders verfuhr man in den übrigen 
Landestheilen. Da kommt eines Tages 
ein Poliziſt in das Haus eines Stundi— 
ſten, fieht fich im Zimmer um und fragt: 
„Wo ift dein Bild?” Jeder orthodore 
Ruſſe hat in einer Stubenede oben an 
der Dede ein Heiligenbild. „Ich habe 
fein ſolches.“ „Wenn du bis mor: 
gen keins haft, dann follft du ſehen!“ 
— ruft drohend der Bolizift. Andern 
Tages kommt er wieder und findet er 
dann fein Bild, jo wird jener ſofort 
gefangen genommen und fortgejchidt | 
ohne Vorbereitung. Früher wurden fie | 
vor Gericht geitellt. Aber da erichienen 
diefe Leute mit ihrer Bibel und vertheis | 
digten fich mit derjelben. Da die Regie— 
rung die Bibel erlaubt, fonnte man 
ihnen nichts anhaben; deshaib jtellt 
man fie jegt gar nicht mehr vor Gericht, 
fondern verjhhicdt fie ohne Verhör und 
Urtheil. Und wohin werden fie geichicft? 
Man jucht die Leute mit viel Fleiß auf, 
gerade wie die wilden Thiere, und dann 


fulturgeichichtlich geichildert von 
Johannes Scherr. 


Ein Bud 
von 8 bei 10 
Zol Größe, 
in rothem 
Leinwandein- 
band, mit 
Schwarz: und 
Silberdrud. 
372 Seiten. 
24 Vollbilder 
und 245 Tert= 
illuftrationen 
Fünfte, neu: 
durchgeichene 
Auflage. 


Ein Bud, das jeder Deutſche leſen jollte. 


Dieſes Werf verdient, wie vielleiht fein 
zweites diejer Art, den Namen eined echten 
und rechten Volfsbuches, und es ijt deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
Deutichen Volke mit Begeijterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr: 
daujende ! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
Die Bilder des germanischen Aiterthums, des 
Mittelalters, der Reformationszeit und ber 
Neuzeit an unjerem geiitigen Auge vorüber. 





werden fie von ganz Rußland nad 
Selifabethpol, im Kaufafus, geihidt. 
Die Stadt ift der Mittelpunft alles Lei- 
dens und Elends um Ghrifti willen. 
Wohl ift eine deutſche Golonie dort in 
der Nähe, aber fie fann und darf nichts 
thun. Die Berbannten fommen dorthin 
und von dort werden fie freigelaflen 
mit der Weifung, in beftimmten Dör- 
fern oder Städten fi) aufzuhalten und 
für fich feldit zu forgen. O, meld)’ ein 
Elend ift da! Die Leute find in der 
größten Armuth. In einem Kleinen 
Stall find da neun Perfonen als eine 
Familie, und bei ihrer eigenen großen 
Noth theilen fie den anderen noch mit. 
| Oft nehmen jie aus Mitleid und Liebe 
noch andere VBerbannte um Chriſti wil- 
len auf und ſuchen ſich mit einander 
einzuſchränken, und auch mit einander 
ſich zu tröſten. 
Straße über gewaltige, hohe Berge 
Imeiter in den Kaukaſus hinein. Da 
und dort find wieder etwa 20 Brüder 
in Ghrifto vertheilt, um ihre VBerban- 
nung da zuzubringen. Es wird ihnen 
allerdings ſchwer, mit einander zu ver— 
fehren, denn fie find immer von der 
Polizei überwadht. Man denkt da an 
die Berfammlungen der erjten Ehriften 
und der Hugenotten. 

Noch weiter aber müſſen die Ver- 
bannten ins Gebirge hinein. Dort jte- 
hen die Berge fo dünn und jo hoch wie 
Finger aus der Erde. Es ift gerade, 
als habe da alles gefracht und ſei plöß- 
(ich till gejtanden. In diefen Bergen 
find viele Höhlen und in diefen mußten 
die Verbannten fi eine Wohnung be= 
reiten, gerade wie die Tartaren, denn 
in den wenigen Häufern der Städte und 
Dörfer iſt dort fein Plaß für fie. Wie 
waren fie dankbar und wie brünftig ftie= 
gen ihre Gebete voll Dank und Freude 
auf zum Thron der Gnade für ihre 
Freunde, die in fernen Ländern ihrer 
im Gebet und in der That gedenten. 
Mie haben fie fih und andere Gläubige 
fo lieb! Da giebt es feine Formalitä— 
ten! Nur müſſen fie auf der Hut fein, 
da man fie bejtändig beobachtet. 

Dort hören nun die Wege auf, und 
wollen wir noch andere VBerbannte be= 
ſuchen, jo müfjen wir über unwegſame, 
öde Berge von furcdhtbarer Höhe, über 
weite, jchneebededte Hochebenen, durch 
das Gebiet räuberifcher Tartaren reifen. 
Magen können da nicht mehr Fahren, 
man fann nur zu Pferd oder zu Maul- 
ejel fortfommen. Auch dort finden wir 
noch Gefnechtete um Ehrifti willen. Nach 
langem, bejchwerlichem Reifen gelangen 
wir in Niederungen; dort find ruffiiche 
Dörfer, in denen man aber feinen Raum 
finden fann, in welchem man logieren 
könnte. Hier beginnen wieder Wege, 
man fann auch Wagen haben. Wir rei- 
ften noch 100 deutiche Meilen mit Bolt: 
farren und Schlitten, umgeben auf al— 
fen Seiten von Gefahren aller Art. 
Dort oben, in einer wilden Gegend, 
hoch in den Bergen, trafen wir einen 
Bruder, der dem Namen nach in Deutich- 
land und Amerika gut befannt ift. O, 
tie groß war feine Freude, uns zu ſe— 
hen und zu erfahren, daß man in jeder 
Beziehung feiner gedentt. Yhr Jammer 
ift groß, aber Gott iſt noch größer. Der 
Bruder ift dort mit jeinen Kindern uns 
ter einem wilden Volt. Als wir fort- 
reiften, begleiteten ſie uns eine Strede 
Schließlich blieben fie zurüd, 
und während wir einen Abhang hinuns 
ter ritten, hörten wir, wie fie unter dem 
Schwenten ihrer Talchentücher uns die 
Verſe nachſangen: 

Nimm, Jeſu, meine Hände 
Und führe mich, 

Bis an mein ſelig' Ende 
Und ewiglich! 

Gott behüte und ſegne ſie! 

So geht es unſeren Brüdern in Ruß— 
land. Man kann ſich nicht verhehlen, 
daß man ſie in jene Gegenden ſchickt, 
wo das Fieber herrſcht und ſie großer 
Noth preisgegeben ſind, nur um ſie auf 
dieſe Weiſe bei Seite zu ſchaffen. Und 
dabei ſind ſie die beſten und edelſten 
Bürger! 

Kommt einer aus der Verbannung 





Weges. 














zurück, ſo legt ihm die Polizei einen 
Schein vor, auf dem ſteht: „Ich ver— 
pflichte mich, nie mehr Propaganda zu 
machen.“ Dies ſoll er unterſchreiben. 
Thut er es nicht, ſo wird er ſofort wie— 
der zurückgeſandt. Ich weiß einen ſol— 
chen Fall, wo ein Mann dieſen Schein 
nicht unterſchreiben wollte und wieder 
zurückgeſandt wurde nach Sibirien. Er 
ging und Gott gab ihm im Eril nad 
furzer Zeit eine Erwedung, jo daß er 
ganz überglüdlih an jeine Freunde 
ſchrieb: „Sch habe nun 50 Seelen, die 
mit mir dem Herrn dienen!” Hallelujah, 
— [,,Apologete.‘‘] 


Non dort führt die| s i 
I vertieft, daß er nicht bemerkte, twie ich 


I 








Der Ezar und der Kutjcher. 


Kaifer Alexander I. von Rußland 
fand ein befonderes Vergnügen darin, 
ohne jede Begleitung auszugehen und 
feine Haupt- und Reſidenzſtadt nad) al= 
len Richtungen planlos zu durchftreifen. 
Er hüllte ſich recht tief in feinen grauen 
Militärmantel ein, fo daß ihn Niemand 
erfennen fonnte. Von weitem folgte 
ihm fein treuer und in ganz Petersburg 
allbetannter Kammerdiener Ilga mit eis 





ner einfachen Hofequipage und während 
der Wintermonate in einem Schlitten. | 

Eines Tages ging der mächtige Gzar| 
feiner Gewohnheit gemäß allein am eng= 
liichen Quai fpazieren und hatte felbit 
feinem Ilga verboten, mit dem Wagen 
ihm langjam nacdzufommen. Nach— 
denklich und alles beobachtend ſchritt der 
Kaifer dahin und war in Gedanfen fo| 


auf einmal am Himmel düjtere Wolken | 


vr . I 
Plößlic begann es zu 


emporballten. 

regnen, der Regen goß in Strömen, und | 
Alerander war binnen wenigen Minus | 
ten bi auf die Haut durchnäßt. va⸗ 
chelnd blickte er um ſich und winkte ei⸗ 
nem Iwoſtſchik. Der Droſchlenkutſcher 
kam mit ſeinem Fuhrwerk ſchnell herbei, | 
der Gzar ftieg ein, und der grauföpfige | 
Iwoſtſchik fragte artig: 

„Wohin geht die Fahrt, Väterchen 7“ 

„Fahre mich) zum Winterpalaft, Al— 
ter!” erwiderte der Kaiſer freundlich. 

Der greife Noflelenfer nit vergnügt | 
mit dem Kopfe und jagt gutmüthig: 

„Sehr wohl, Väterchen!” 

Im Gallopp raſſelt der Wagen da= 
hin. Auf den Straßen bleiben Solda- 
ten und Officiere ehrerbietig jtehen und | 
grüßen den Inſaſſen des Fuhrwerkes 
nach militärifhem Brauch mit größter 
Ehrfurdt. Unſer Jwoftichit Schaut fich| 
ftaunend um und ift überzeugt, daß fein 
Fahrgast ein Hoher General fein müſſe. 
Meiter geht e8 am Senatspalaft vor— 
über. Der Bolten ruft mit mächtiger 
Stimme die Wache unter das Gewehr, 
der Trommler rührt die Schlägel, die 
Soldaten präfentieren das Gewehr 
und jehen feiten Blides den fchlichten 
Dfficier im Miethswagen an. Unſerem 
Droſchkenkutſcher wurde es jonderbar zu 
Muthe, er jchüttelte verwirrt mit feinem 
grauen Kopfe, wandte fich zu feinem 
Fahrgafte und fragte in demüthigem 
Tone: 

„Die warten wohl auf den Kaifer, 
Väterchen ?“ 

Alexander 
ſchnell: 

„Ja wohl, Alter, ſie wollten ihren 
Kaiſer begrüßen.“ 

Nicht lange darauf hielt der Wagen 
vor einem Seitenportal des Winterpa— 
lais. Der Kaiſer ſtieg aus und wollte 
den Iwoſtſchick bezahlen, machte aber 
die unangenehme Entdeckung, daß er| 
fein Geld bei ſich Habe. Allein er ift ja| 
der allgewaltige Kaifer, vor welchem 
Alle auf die Kniee finfen, ihm wird doch 
Jedermann Glauben und Vertrauen 
Ichenfen. So dachte wohl Alerander, 
und zwar mit Necht, und rief deshalb 
dem grauföpfigen Roſſelenker freundlich 
zu: 

„Warte hier einen Augenblick, Alter, 
ich werde dir dein Geld jofort heraus: 
ſchicken!“ 

Der greife Jwoſtſchik lachte verſchmitzt 
und fragte fic) verlegen hinter den Oh— 
ren. 

„Nein, Väterchen, nein,“ meinte er 
endlich, „das geht nicht, das geht wirf- 
lich nicht.“ 

Kaiſer Alerander machte große Augen 
und fragte ganz verwundert: 

„ber warum denn nicht, Alter 2” 

„Nichts für ungut, Väterchen,“ ent— 
gegnete der Graubart, „allein die Her- 
ren Officiere haben mich ſchon zu oft 
angeführt. Ach kann und darf deshalb 
nicht borgen, Väterchen.“ 

Der Kaifer mußte laut lachen; die 
Geſchichte fing an, ihm Spaß zu machen. 

„Alter, was foll ich denn thun?“ 
fagte er Schließlich heiter. „Ach habe 
meine Börſe vergeſſen und beige feine 
Kopeke.“ 

„Ja, Väterchen,“ lautete die Ant— 
wort, „dann muß ich um ein Pfand 
bitten!“ 

„Ein Pfand?“ rief beluſtigt der 
Czar. „Gut, du ſollſt es haben, Alter. 
Was verlangſt du?“ 

„Laß deinen Mantel hier im Wagen 
liegen, VBäterchen, bis du mir das Geld 
bringſt!“ 

Alexander amüſirte ſich herzlichſt, 
legte ſeinen Mantel ab, grüßte den 
Graubart freundlich und trat in das 
Schloß. Der Iwoſtſchik blickte dem 
Davoneilenden neugierig nad), zog feine 
Flaſche hervor und that einen kräftigen 


lächelte und antwortete 











Zug, als wolle er fich für feine Schlau= 
Heit ſelbſt belohnen. * 

Nach einigen Minuten erſchien ein 
kaiſerlicher Lakai, überreichte dem 
Droſchkenkutſcher fünfundzwanzig Rus 
bel und bat um den grauen Militär— 
mantel. Allein da kam er bei dem 
ſchlauen Iwoſtſchik ſchön an. 

„Nein, Väterchen,“ rief er, indem er 
den Mantel feſthielt, „ſo dumm iſt der 
Iwan Sergejewitſch nicht! Stecke dein 
Geld nur ruhig in die Taſche und laſſe 
den Mantel hübſch liegen. Der Man— 
tel iſt ſechsmal ſo viel werth, doch du 
ſcheinſt auf billige Art zu anſtändiger 
Kleidung kommen zu wollen. Nein, 
nein, Väterchen, daraus kann nun ein— 
mal nichts werden, ſondern gehe nur in 
das Palais und ſage dem guten Herrn 


Dankſagungs-Proclamation. 

Der Präſident hat eine Proclamation 
erlaſſen, wodurch er Donnerſtag den 
24. November als einen Tag der Dank— 
ſagung und des Gebetes feſtſetzt. Sie 
lautet wie folgt: 

„Die Gaben Gottes für unſer Volk 
während des legten Jahres waren fo 
reichli und fo bemerfenswerth, daß 
der Geift der wahren Dantbarteit fei= 
nes Aufrufes, ſondern nur der Ein— 
feßung eines Tages bedarf, an dem er 
einen allgemeinen Ausdrud finden mag. 
Gott hat die Peſt vor unferer Thüre 
aufgehalten. Er hat uns mehr Liebe zu 
den freien bürgerlichen Einrichtungen 
gegeben, bei deren Schöpfung Seine 
directe Vorſehung Jo erlichtlich war. Er 





Dfficier, er möge fi) den Mantel nur 
ſelbſt holen!“ 

Der Graubart nidte vergnügt mit| 
dem Kopfe; er war ſtolz auf feine | 
Schlauheit. 

Der Lakai riß die Augen groß auf 
und ſchrie den Iwoſtſchik an: 

„ter, biſt du wahnfinnig gewor— 
den? Der Mantel gehört feiner Maje- 
ſtät!“ 

Geringſchätzig ſchaute unſer Roſſelen— 
ker den Lakaien an und erwiderte ſchlau: 

„Väterchen, du überliſteſt den alten 
Iwan Sergejewitſch nicht. Der Mantel 
gehört dem Kaiſer? Väterchen, der all— 
mächtige Czar, den Gott ſegnen möge, 
fährt mit einem Iwoſtſchik nicht, er hat 
mehr Wagen, als ſämmtliche Iwoſt— 
ſchiks in Petersburg.“ 

Der Lakai war in Verlegenheit; alle 
feine Einwendungen und Borftellungen 
fanden bei Iwan GSergejewitich fein 
Gehör. Er wollte bereits ins Palais zu— 
rüdfehren, al3 der Kammerdiener Ilga 
erichien, der in der Reichshauptſtadt je= 
dem Finde befannt war. 

„Weißt du, Väterchen,“ rief ihm der 
Roſſelenker verſchmitzt lächelnd zu, 
„was dieſer Menſch mir aufbinden 
will ? 

Ilga trat an Iwan Sergejewitſch 
heran und ſagte: 

„Ja, Alter, dir iſt heute ein großes 
Glück widerfahren, du Haft den Kaiſer 
gefahren!“ 

Der Iwoſtſchik blickte den Kammer— 
diener ganz erſtarrt und zu Tode er— 
ſchreckt an. 

„Den Kaiſer?“ ſtotterte er todten— 
bleich. „Und ich Unglücklicher habe den 
Czaren gezwungen, mir ein Pfand zu 
geben! O, ich bin verloren, ich werde 
am Galgen ſterben!“ 

„Beruhige dich, Väterchen,“ antwor— 
tete Ilga, „der allergnädigſte Kaiſer 
zürnt dir nicht. Schaue, dort ſteht er 
am Fenſter! Hier nimm das Geld, und 
gieb mir den Mantel!“ 

Iwan Sergejewitſch blickte in die 
Höhe — richtig, da ſtand hinter einem 
hohen Bogenfenſter Kaiſer Alexander, 
welcher ſich die ganze ergötzliche Scene 
vergnügt angeſehen hatte, und grüßte 
freundlich hinunter. Als ſich der Iwoſt— 
ſchik von ſeinem Schrecken erholt hatte, 
ſtieg er vom Bocke, knieete nieder und 
küßte, die Augen ehrfuchtsvoll zu dem 
Kaiſer erhoben, erſt den Saum des 
kaiſerlichen Mantels, dann die fünf— 
undzwanzig Rubelſcheine, den einen 
nach dem andern. Als der Czar vom 
Fenſter zurückgetreten war, kletterte 
Iwan Sergejewitſch wieder auf den 
Kutſchenſitz und fuhr im Trabe nach 
Haufe, um den Seinen von des Kaiſers 
Huld und Gnade zu erzählen. 

Dr. Nude. 





.—- 


Der Irländer und der Priefter. 


Selten hat wohl ein Prieſter eine bei- 
jere Antwort erhalten, als jener, der 
einem armen Irländer einft das Bibel- 
lefen verbieten wollte. „Aber,“ fagte 
der Prieſter, „die Bibel iſt für die Prie- 
fter da und nicht für deinesgleichen.“ 
„Sp,“ antwortete er, „ich habe doch) in 
meiner Bibel gelefen: ‚Du ſollſt fie dei- 
nen Kindern einjchärfen,‘ und Prie— 
fter haben doch feine Kinder.” „Aber 
Michael,“ ſagte der Priefter, „du fannit 
ja doch die Bibel nicht verjtehen; fie ift 
nicht für Leute wie du geſchrieben.“ 
„Ach, Ehrwiürdiger, wenn ich fie nicht 
verjtehen kann, To jchadet fie mir nichts; 
was ich) aber von ihr verjtehe, thut mir 
ſehr wohl.” „Höre, Michael,” ſagte der 
Prieſter, „du mußt zur Kirche gehen, 
und die Kirche wird dich unterrichten. 
Die Kirche wird dir die Milch des Wor- 
tes Gottes reihen.” „Und wo nimmt 
fie denn die Kirche her, wenn nicht aus 
der Bibel? Ah, Ehrwürden, verzeiht! 
da möchte ich doch lieber die Kuh ſelber 


hat eine tiefere Ehrfurdt für das Ge— 
jeß erwedt; Er hat unjere Menjchen- 
liebe durch einen Ruf zur Unterſtützung 
der Noth in andern Ländern erweitert. 
Er hat unfere Schulen gefegnet und 
läßt eine patriotifche und gottesfürdhtige 
Generation heranwachlen zur Erfüllung 
Seiner großen und wohlthätigen Pläne 
für unfer Land. Er hat uns einen gro= 
ben Zuwachs unferes Wohlftandes und 
eine weite Ausbreitung der Zufrieden 
heit und Behaglichkeit in den Heimjtät- 
ten unferes Volkes gegeben; Er hat 
Seine Gnade den Trauernden erzeigt. 
Deshalb fordere ih, Benjamin Harris 
fon, Bräfident ver Vereinigten Staaten 
von Amerika, unjere ganze Bevölkerung 
auf, Donnerftag den 24. Tag dieſes 
Monats November, wie wir gewohnt 
iind, als einen Tag der Dankſagung 
für Gottes Gnade und des Gebetes für 
Seine fortdauernde Obhut und Gnade 
zu beobadten. Zum Zeugniß hiervon 
habe ich meine Unterfchrift hinzugefügt 
und das Siegel der Ver. Staaten dazu 
jeßen lafjen. Gegeben in der Stadt 
Wafhington, diefen vierten Tag des 
Novembers 1892 und des 117. Jahres 
der Unabhängigkeit der Ver. Staaten. 
Benjamin Harrifon. 
Im Namen des Präfidenten 
Sohn W. Folter, 
Staatsfecretär. 


— Man Ilefe die Prämienlifte auf 
der erjten Spalte diefer Seite. 

— Nicht mehr al3 zwanzig Briefe 
bon jeder mit der Poſt verjendeten Mil- 
lion gehen verloren. 

— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werk „Ehriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.“ 

— Der chineſiſche Gefandte in Wafh- 
ington trägt einen Anzug, den er ein= 
mal bei einer öffentlichen Feſtlichkeit an= 
gezogen, nie zum zweiten Mal. Sein 
Vorrath an Seidenzeugen hat einen 
Werth von $130,000. 

— 63 ift jegt leicht neue Abonnen= 
ten für die „Rundſchau“ zu gewinnen, 
denn diejelben erhalten nicht nur das 
Blatt von jet bis Neujahr 1894, alfo 
ein Baar Monate umſonſt, Tondern 
außerdem eine Prämie, wie auf Spalte 
1 erlichtlich. Wer neue Abonnenten für 
die „Rundſchau“ gewinnt, erhält eine 
werthvolle Vergütung. Man leje die 


Anzeige auf der dritten Seite. 














Berrenfungen. 


Durch einen Fall in eine Vertiefung 
im Dftober, 1890, verrenfte ich mir den 
Fuß febr ſchlimm und litt die beftigften 
Schmerzen. Durch die Anwendung von 
St. Jakobs Del wurde ich dauernd geheilt. 
— Chas. Eberhard, Yancafter, Pa. 


Verlegungen. 


Litt am einer Verlegung des Rückens 
und war zeitweife gezwungen einen Stod 
zu gebrauchen. Durch die Anwendung 
von St. Jakobs Del wurde ich jedoch ne» 
beilt, fagt Herr Henry Borcerding, Bal- 
lonia, Ind, 


Quetſchungen. 


Sch babe St. Jakobs Det fiets im 
Haufe vorrätbig, da es ſich als ein ausge- 
zeichnetes Mittel gegen Echnittwunden 
und Quetfchungen erweiſt. I.M. Morfe, 
Ehicopee Falls, Mafl. 


Kenralgie. 


Sch litt ungefähr zwei Monate an Neu- 
ralgte und Gefichtöfchmerzen. Nachdem 
ich vieles vergeblich gebraucht hatte, wurde 
ich durch die Anwendung von St. Jakobs 
Del vollftändig geheilt, — W. H. Ped, 
DOberlin Kans. 
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Die Nundſchau. 


Webigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





BVreis 75 EGents per Jahr. 





Ale Deittheilungen und Wechielblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundidau“ 
deriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





16. November 18 B; 





Entered at the Post Oflice at Elihart, Ind., 
as second class matter. 





Die Nundſchau umſonſt. 


Neue Abonnenten erhalten die 
„Rundſchau“ von jekt bis Neujahr 
umfonit, 
(Siehe Lite auf Seite 2). näm— 
lich jetzt die „Rundſchau“ für ein Jahr 
bezahlt, erhält das Blatt bis Januar 
1894 und irgend eine gewünjchte Prä— 
mie. 


er 





— Daß mans nicht allen Leuten 
recht machen kann, ijt eine Erfahrung 
des täglichen Lebens, doch dürfte es 
faum Jemand geben, dem diejer Er- 
fahrungsfaß tiefer und bejtändiger 
eingeprägt wird, al3 dem Herausge— 
ber einer Zeitung. Je größer die Le— 
ferzahl, defto größer die Zahl derjeni- 
gen, denen irgend etwas an dem In— 
halt des Blattes nicht ganz zujagt. 

Da ift 3. B. ein Lefer, der mehr er= 
bauliche Auffäße lefen möchte und es 
als großen Mangel betrachtet, daß die— 
fer Claſſe von Auffägen in jeinem 
Blatte nicht mehr Plab eingeräumt 
wird. 

Ein Anderer behauptet, landwirth- 
ſchaftlichen Artikeln jollte der Vorzug 
gegeben werden und meint, wer Erbaus 
fiches leſen will, der ſoll fich nebenbei 
eine Zeitfchrift halten, die bejonders 
der Verbreitung riftlicher Literatur 
dient. 

Da kommt aber der Dritte und jucht 
zu beweifen, daß er die Zeitung des— 
wegen hält um zu erfahren was in der 
Welt vorgeht und über wichtige Ereig— 
niſſe inftruirt zu werden. Er lacht bei 
dem Gedanken, daß ihm ein Zeitungs- 
fchreiber Unterricht in der Landwirth- 
ſchaft geben will und jucht feine Er— 
bauung auch anderswo als in der 
Zeitung. 

Das find fo einige von den Ges 
ſchmacksſachen mit denen der Herausge— 
ber eines Blattes zu rechnen hat. 

Zum Glüd für den geplagteu ei: 
tungsmann ift die Mehrzahl der Leſer 
maßvoller in ihren Anfprücen. Sie 
willen es zu würdigen, wenn der Re— 
dacteur bejtrebt ift, allen jo viel als 
möglich gerecht zu werden; fie ſind be= 
friedigt wenn fie Allerlei im ihrer 
Zeitung finden: Grbauliches, Land— 
wirthichaftliches, Unterhaltendes, Be— 
fehrendes und wichtige Ereigniſſe —von 
jedem etwas, und erbliden gerade in 
diefer Mannigfaltigfeit den wahren 
Merth einer Zeitung. 


„Chriftoph Columbus und die Ent: 
defung Amerikas‘ ijt ein Buch, wel— 
ches von jedem Bewohner diefes Landes 
gelefen werden follte. Wer ſich diejes 
Buch in Verbindung mit einem Jah— 
resabonnement auf die „Rundſchau“ zu 
dem geringen Preife von $1.25 vers 
ſchafft, wird ficher befriedigt fein. Wir 
betrachten das „Columbusbuch“ als die 
beite, billigite und für die Leſer werth- 
vollfte Prämie die wir diejes Jahr geben 
und erwarten zuverfichtlich, daß uns je= 
der Abonnent, der ich für Prämie No. 
11 entjcheidet, zuftimmen wird. Scidt 
81.25 und beftellt Prämie No. 11. 


_ Grtunbigung — Austunft 
(2?) Wie ift die Adreife des Wilhelm 
Giesbrecht (Gnadenthal), der einen Bruder 
Jacob Giesbrecht in Aſien hat. Von Lebtes 
rem habe ich fünf Briefe an W. G. Sobald 
die Adreſſe befannt ift, werde ich ihm die 
Briefe zujenden. Beter Giesbrecht, 
Moundridge, Kanſas. 








— Der — ie für 16 1893 
(illuftrirt), vielen unjerer Lejer ein alter 
Bekannter, ift erichienen. Diejenigen, wel: 
che frühere Ausgaben diejes beliebten Ra» 
lenders fennen, bedürfen außer der Be: 
fanntmadhung, daß der 93er „Germania: 
Kalender” erichienen ift, feiner weiteren 
Aufforderung zur Beitellung, denn fie wiſ⸗ 
fen, daß der Herausgeber in jedem Jahr: 
gange jein Beites bietet. Der Preis des 
ftattlihen Buches ift nur 35 Cts, Eine 


Geo. Brumder, 


und außerdem eine Prämie 


„Ber fur 
Abonnenten: Sammler. 
Für die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ ge— 
ben wir als Vergütung Gummiſtem— 
peln, die Jeden in den Stardfegen feine 
Briefcouverte und Briefbögen mit ſei— 
nem eigenen Namen und Adreſſe zu be— 
druden. Diefe Gummiftenpeln find 
Drudmafchinen, die man in der Tajche 
herumtragen fann und die jederzeit, 
ohne Vorbereitung und Uebung zu er= 
fordern, zum Druden bereit find. Man 
fann damit nicht nur auf jede Art Pa- 
pier druden, ſondern auf alle Gegen= 
ſtände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadteln und Kiſtchen aus Holz 
oder Blech, auch auf Glas u. ſ. mw. 
Aber am werthoolliten erweilen ſich 
diefe Stempeln, wie jchon erwähnt, zum 
Bedruden von Couverten und Briefbö- 
gen. In allen Fällen, 
Namen unterfchreiben oder feine Adreſſe 
angeben joll, ijt die Anwendung diefes 
Stempels beſſer als das Schreiben, 
denn erftens geht es mit dem Stempel 
viel fchneller, auch wenn die Hand von 
der Kälte oder der Arbeit ſchwer und 
ungelenfig ilt, und zweitens iſt der 
Druck des Stempels immer deutlicher 
und zuverläfliger als die Handichrift. 

Was Dauerhaftigfeit anbelangt laf- 
jen diefe Gummiftempeln nichts zu 
wünjchen übrig, bei gewöhnlicher Vor— 
ſicht And Nie jahrelang Beanmbat. 








Für einen neuen Abon- 


nenten: 
















Kleiner Zafchenftempel 
mit Bleistift und Feder. 
(Zwei 


Stempel iſt 


Zeilen.) Auf dieſem 


bloß Raum für 


Bor: und Zuname, Poſt Of 


fice und Staat. 





Großer Taſchen⸗ 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entjprechend größere 
Schrift für2 Zeilen.) 
Auf diefem Stempel iſt 
Raum für Vor- und Zus 
name, Pot Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
jeihnung, wie Dorfname 
oder Beſchäftigung des Be 
treffenden, als: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 
maker u, tal. m. 








Abonnenten: 


Schreib: 
tempel, 


Kleiner 
tiſch⸗S 


(Druckplatte 1843x4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
ſprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
diejem Stempel ift Naum 
dür Vor- und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und rür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim arofen Ta 
ſchenſtempel beichrieben. 


x 
an 








Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibiifch= 
Stempel. 
(Trudplatte 11x 
3 3oUl. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor: 
u. Zuname, Poſt 
Office, Gounty u. 
Staat und irgend 
eine andere Be: 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 
ichenitempel be 

ſchrieben. 








Bedingungen. 
1. Nur die Abonnentenſammler find zı 
diejen Stempeln berechtigt. Die Abonnenten 
jelbjt erhalten irgend eine im der Liſte auf 
Seite 2 aufgeführte Prämie, die jie wünschen. 
2. Die Sammler müſſen mit der Bejtellung 
zugleich den betrefienden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejien der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 
3. Die Namen fünnen einzeln eingelandt 
werden, falls der Sammler jich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
vier neue Abonnenten gewinnen muß, diejel 
ben aber nicht alle auf einmal findet. Wir 
führen genau Buch über die Einfendungen, 
4. Die Sammler find gebeten, diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünſchen, 
recht deutlich anzugeben. 
5. Wer fo erfolgreich ijt, mehr als vier neue 
Abonnenten zu finden, erhält natürlich auch 
mehr als einen Stempel mit einem anderen 
Namen und Adrejje auf jedem, wenn es ge: 
wünſcht wird. 
63 Jedermann kann ſolche Stempeln um⸗ 
fonjt befommen, wenn er fich bemüht, für bie 


wo man feinen | 


Derichiedenes aus Rußland. 


— Aus der Krim wird gemeldet, 
daß nad) zweimonatlicher Dürre endlich 
Regen gefallen iſt. 


In den Wäldern bei Sebaftopol 
in der Krim halten fich Wölfe in großer 
Zahl auf und fügen den Bauern bedeu— 
tenden Schaden zu. Unlängjt wurden 
145 Mann von verfchiedenen in Odefla 
garnifonirenden Schükenregimentern 
nad der Krim abcommandirt um auf 
die Naubthiere Jagd zu machen. 


In Pharos, einer Befigung A. 
Knsnezows am Südufer der Krim, 
nahe beim Baidarthor, wurde unlängit 
in Anmejenheit vieler aus Moskan, 
Salta, Sfewaftopol, 
eingetroffener Gäfte die von Kusnez 
zu Ehren der 
| faiferlichen 





ow 


Familie aus Todesgefahr 
bei Borki (17. October 1888) erbaute 
Kirche eingeweiht 

— Sin einem fibirifchen Dorfe bes | 
ſchloſſen die Welteften und MWeifen un— 
längft nach langer Berathung, 


Hand zwölf Mal um das Dorf heru' 

gehen jollten, um die Cholera zu ve 

Iheuchen. Die Mädchen waren von 
zwölf jungen Männern begleitet. Je— 
desmal, wenn ein Umgang um das 
Dorf vollendet war, feuerten die Män« | 
ner ihre Gewehre ab, 


den 
noch 


Dörfern des Wolga-Diſtricts ſind 

ſchlimmere heidniſche Gebräuche 
vorgekommen. Die Cholera kümmerte 
ſich natürlich nicht um dieſe Teufelsbe— 
ſchwörung, ſondern erſchien häufig ſchon 
nach einigen Tagen. Ein Prieſter, wel— 
cher dieſelbe gebilligt hatte, ſitzt jetzt in 
einem Kloſter gefangen. 

— Unlängſt fand in Taganrog eine 
Berathung der Getreidehändler ſtatt, 
wie der Getreidehandel zu regeln und 
das Uebervortheilen der Bauern im Ge— 
wicht und Maß ſeitens der Aufkäufer 
abzuſtellen wäre und dabei ſtellte es ſich 
heraus, wo den ruſſiſchen Bauern der 
Schuh am meiſten drückt. Auf dieſer 
Berathung war einer der anweſenden 
Getreidehändler ehrlich genug, zu ge— 
ſtehen, daß die Kaufleute in dieſer Sache 
zu intereſſirt ſind, um gute, ehrliche 
Rathgeber ſein zu können. „Wir alle, 
die wir hier verſammelt ſind“, ſoll die— 
ſer Biedermann geſagt haben, „waren 
arm, abgeriſſen, hungrig, nackt; jetzt 
ſpielen wir die Herren in ſchwarzen 
Nöden, Fahren in Kaleſchen und befigen 
ganze Quartale—und Ihr wollt, das 
wir bei der Negulirung des Getreide- 
handels helfen, d. h. den Bauern aus 
unfern Händen lafjen, der uns zu fol: 
chen reihen Kerls gemacht hat? Seid 
Ahr bei Troft? Ja, denkt nur Maßre— 
geln aus, jchreibt nur Brojecte, 
umgeben fie doch alle insgefammt.“ 


— Der Winterpalaft in St. Peters- 
burg, das Nefidenzichloß des Zaren, 
das auch der jegige Kaiſer, wie verlaus 
tet, im fommenden Winter zu beziehen 
gedenkt, nachdem er bisher einen länge 
ren Aufenthalt in demielben vermieden 
hat, wurde nach feinem Wiederaufbau 
nah dem großen Brande im Jahre 
1837 auf Befehl des Kaiſers Nikolaus 
mit Eifenblech gededt. General Klein 
michel, dem die Yeitung des Baues 
übertragen war, ſchrieb einen Wettbe- 
werb aus. ES liefen zahlreiche Mel— 
dungen ein, da die Arbeit für ein Nie- 
fengebäude, in dem zeitweilig mehr als 
4000 Berfonen gewohnt haben, feine 
unbedeutende war. Unter Anderm hatte 
fich auch der vielfache Millionär Jakob— 
lew um die Uebernahme beworben und 
feinen Preis angegeben. Der Zar war 
diefem Mann, der fich durch Fleiß und 
Umfiht vom einfachen Bauernjungen 
bis zum Großkaufmann und Groß— 
grundbeiiger hinauf gearbeitet Hatte, 
jehr gewogen. Gr wollte feine „Neelli- 
tät“ aber doc einmal auf die Probe 
jtellen und ließ ihm durch General 
Kleinmichel jagen, es habe jich ein Ande= 
rer erboten, die Arbeit um einen Kope— 
ten auf’3 Pfund billiger zu überneh- 
men; jei er hierzu ebenfall$ bereit, fo 
folle er den Zufchlag erhalten. Der 
Alte beſann ſich nicht einen Augenblid 
und erklärte dem General, er handle 
mit feinem Raifer nicht. Ablaſſen könne 
er den einen Kopefen nicht, wolle aber 
Seine Majeftät ihm die allerhöchite 
Gnade erweilen, die Bedahung des 
Palaſtes von ihm als ein Geſchenk an— 
zunehmen, fo würde er feinen Stolz da— 
rein ſetzen, fie fo folide und ſchön wie 
möglich herzuſtellen. Der Zar war 
über die Antwort jehr erfreut und Ja— 





„Rundihau* neue Abonnenten zu gewinnen, 





toblew erhielt die Arbeit ohne Abzug. 


wir | 





Aufſchwungder amerifanifchen 


Conjerven: Jnduftrie. 





Einen bemerfenswerthen Aufſchwung, 
Ichreibt man aus Gleveland, hat das 
Obſt- und Gemüſe-Einmachegeſchäft 
bei uns genommen, ſeit die Maſchinen 
dasſelbe beherrſchen. Vor etwar vier— 
zig Jahren lag dieſe Induſtrie, die ſo 
recht eine amerikaniſche iſt und damals 
noch ſehr wenig anderwärts vertreten 
war, noch in den Windeln, 


heutige märchenhafte Verbreitung ih— 


rer Producte in Hütte 
dachte wohl kaum Jemand. 


und Palaſt 


Damals wurden die blechernen Ein— 


machebüchſen vollſtändig mit der Hand 


Sſimferopol ꝛc. 
von 


glücklichen Errettung der | 


ſchinen 





| 
| 


während Die | 


Mädchen Zauberformeln heriagten. In |” V en Ä 
tig fann ein Junge mit einer ſehr ein 


I 


hülſt, 
Gallone 


das Dutzend. 


We (ichforn, 


gemacht, 
Drei 
etiwa 
Arbeitstoften 
30 Gent 
Mit Mas 


Nlempnerwertzeugen. 
Arbeiter konnten täglich 
Biichfen berjtellen, mit 
von 82.50 das Hundert oder 
Und heute? 
drei Männer täglich) 
und zwar beiler 
und die Arbeitsfoften find dar- 


gute 
300 


liefern 
10,000 Büchſen, 
| machte, 


d 
daß a auf weniger als einen Gent das | 
zwölf Jungfrauen mit Jadeln in der 


Dutzend geſunken. 
Vor zwanzig 


das 


Jahren noch wurde 
eingemacht werden 
ſollte, mit der Hand von den Kolben 
entfernt, und dies koſtetete auf den 
Buſhel 10 Cents; es war ſehr viel, 
wenn ein Junge in einer Stunde 


Buſhel bewältigen konnte, Gegenwär— 


fachen Maſchine 75 Buſchel die 
viel beſſer ſchneiden. 
wurden noch Erbſen mit der Hand ent— 
was 10 bis 15 Cents für jede 
fojtete — heute enthülft eine 


Stunde 


Maſchine, welche von einem Mann und 





Hälfte des 


zwei ungen bedient wird, in 10 
Stunden 1800 Buſhel Erbjen (wozu 
| früher die Arbeit von 500 Frauen er: 
forderlic) war) mit Arbeitsfoften von 
weniger als 3 Gent die Gallone. Aehn— 
liche gewaltige Unterjchiede laſſen ſich 
beinahe in allen Abtheilungen des Ein 
macegeichäftes nachweifen. 


— — — 


Bonig 1 bei Wunden, Gefchwi 
ren und Brandichäden, 


Bei eiternden Wunden und Geſchwü— 
ren wendet man gewöhnlid Gifte an, 
die eine desinficirende Wirkung beſitzen. 
Gin eben jo qutes und dabei unſchäd— 
liches Mittel ift der reine Bienenhonig, 
den man auf ein leinenes Läppchen 
Itreicht und dann auflegt. Die Eiterung 
läßt bald nad und wird gutartig, die 
Wunden befommen ein beileres Ausfe: 
hen und gehen in Heilung über. Zum 
Auswaschen der Wunden ift auch Ho= | \ 
nigwafjer zu empfehlen. Honig und 
Roggenmehl zu einem diden Brei ange: 
rührt und auf die Geſchwüre gelegt, 
bringt fie Schnell zur Eiterung und zieht 
fie in furzer Zeit auf. Hält man ein ver: 
branntes Glied in Honig, fo wird man 
bald wahrnehmen, daß die Schmerzen 
nachlaſſen und die Blafenbildung auf: 
hört. Bon großem Vortheil ift bejon- 
ders die Anwendung des Honigs bei 
Brandwunden im Geficht, wo andere 
Mittel nicht gut in Gebrauch gezogen 
werden fönnen. Eine Frau überfchüttete 
ihrem zweijährigen Kinde das Geficht 
mit ganz heißem Fett, wobei die eine 
Geſichtes vollitändig ver- 
brammt wurde. Die Frau nahm, da fie 
augenblidlich nichts anderes zur Hand 
hatte, ihre Zuflucht zum Honig und 
machte auf die Wunde Aufichläge von 
Honig. Ahr Vertrauen wurde reichlich 
belohnt; denn in kurzer Zeit war die 
Munde gänzlich geheilt, 
ein Mal zu hinterlaſſen. 


— Jedermann fann Gummiftenpeln 
zum Druden feiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft 
haben. Man braucht nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund— 
ſchau“ ſuchen. Siehe Belanntmachung 
„Für Abonnentenfammiler“ auf die— 
fer Seite. 
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GOES; 


THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 25€ 


SALVATION Oil 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounde, &o. 


zr Zzun—N WR—14M. u . 





und an die | 


und mit der plumpiten Art 


zwei 


Vor zehn Jahren 


ohne auch nur 


N Allerlei. 


—In New Nork werden täglich 300,= 
000 Pfund Fleiich verbraudt. 
Eine 150 Pfund ſchwere | 
Gal., g 


kröte wurde bei San Diego, 
fangen. 

— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werf „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdefung Amerikas.” 





— Ein Aprikojengarten von ſieben 
Acres in dem californifchen County 
Tulare wirft feinem Eigenthümer einen 
jährlichen Ertrag von $2100 ab. 


Eine wahre Nielentanne befindet 
ih in Section 10, Townſhip 16, Ehe 
halis County, im Staate Wafhington. 
Der Raum ift 400 Fuß hoch und mißt 
53 Fuß, 8 Zoll im Umfang in einer 
Ssöhe bon 6 Fuß von der Erde 


Ni 
zii 


Zahl der jährlichen Mord 
thaten iſt, nach einem 
lihten Genfus=-®orberichte, in den 
gen Staaten, welche die Todesitrafe 
abgeſchafft Haben (Wisconfin, Michigan 
und Rhode Island) geringer, als in 


|denjenigen, wo fie noch beiteht. 


jüngſt d 


erotrem 


jemm 


ges) 


In Melrofe in Maſſachuſetts iſt 
„Lord Melroſe“, der größte Bernhar 
dinerhund der Welt, einer Kolikerlegen. 
|&r hatte einen Werth von zehntaufend 
| Dollars; auf den Hunde-Ausſtellungen 
in Bolton, Toronto, Kingiton, Rochelter 
und vielen anderen Orten hatte er die 
erſten Breife davon getragen. Er mas 
in der Höbe fünfunddreißig Zoll, wog 
zweihundert und zehn Pfund und war 
von gelber Farbe mit vollfommenen 
weißen Zeichnungen. Er beſaß einen 
überaus großen, dabei aber jhönen und 
kräftigen Kopf. 
| - Nah Anficht des 
ISanitätscommillärs Dr. 


New Morfer 
Bryan deuten 
Anzeichen darauf Hin, daß die Grippe 
| oder Influenza, welche während des | 
Winters von 1889 auf 1890 zum eriten | 
Mal feit vielen Jahren den Ver. Staa- 
ten ihren Beſuch abjtattete und auch 
viel Unheil anrichtete, ſich auch dieſen 
Winter wieder zeigen wird. Dr. Bryan 
ſagte, für Arzte ſei e3 ſchon ſeit etwa 
zwei Wochen fein Geheimniß mehr, daß | 
ih) bei vielen Bewohnern der Stadt 
Krankheit = Symptome bemerkbar ge: 
macht haben, welche ſich durch Afliciz | 
rung der Schleimhäute äußern und im | 
Allgemeinen für Erkältungen genom= 
men werden. Diele Krankheitsſymp— 
tome feien nicht nur folche von gewöhn- 
lihen Erfältungen, fondern trügen den | 
ausgeprägten Charakter der Grippe. 





I 
— In Bhillipsburg, Stark County, | 

Ohio, fand kürzlich eine große Ver: | 
lammlung von Tunfern (Täufer) Statt. | | 
Die Verköſtigung der Theilmehmer | 
wurde, wie üblich, aus der Gemeins | 
(küche bejorgt, und Suppe jpielt eine 
Hauptrolle dabei. Am Mittwoch jpeiz | 
ſten Viele von der in einem großen Keſ— 
ſel gefochten Suppe, und kurz nachher 
wurden alle von Krämpfen, ergriffen. 
63 gab einen allgemeinen Aufitand: 
die nahe Wohnenden eilten, To ſchnell es 
ging, nah Daufe und ſchickten nad) ei= 
nem Arzt; Die Uebrigen wurden, fo qut 
es ging, untergebradt und verpflegt. 
Die Symptome deuteten auf Arſenik— 
vergiftung. Man glaubt, daß Feinde 
der Secte das Gift in den Suppenkeſſel 
thaten, in mörderiicher Ablicht. Manche 
denfen, daß auch Grotonöl nebjt dem 
Gift in die Suppe gemifcht wurde. Ei: 
ner der Vergifteten tt gejtorben. An— 
dere ſind noch ſchwer franf. 


| 


— Nicht wenig Aufregung verur— 
jachte es dor einiger Zeit in England, 
daß es einem Herrn Naoroji geitattet 
wurde, ſeinen Eid als Mitglied des 
Parlaments auf die Zendaveſta (Heilige 
Schriften der Parſen), anftatt auf die 
Bibel abzulegen. Herr Naoroji iſt ein 
Oftindier und ein Parje. Wenn das 
Schwören auf die Zendavefta für den 


heidniichen Parlaments = Abgeordneten 
bindender ift als auf die Bıbel, an die 


er ja doch nicht glaubt, fo ift fein Grund 
vorhanden, warum fich die englifchen 
Chriſten darüber aufhalten follten. Ein 
Eid auf die Bibel feitens eines Solchen, 
der an fie nicht glaubt, ift eine Poſſen— 
jpiel und wer an die Bibel glaubt und 
dennoch einen Eid auf fie ablegt, miß- 
achtet das in ihr enthaltene ausdrüde 
lihe Gebot „du ſollſt nicht ſchwö— 
ren“, und begeht damit eine wiſſent— 
liche Sünde. 


— Einen ſchönen Beweis von chriſt— 
licher Nächſtenliebe gaben unlängſt die 
Glieder der amiſchen Gemeinſchaft nahe 
Morgantown, Berks County, Pa. Da— 
vid S. Beiler, ein bekannter Bauer im 
Coneſtoga⸗Thal, hatte ſeine Frau, zwei 


— 





der ältere Partner der Firma F. 3. 


die Summ, von einhundert 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hal 


Höhe 


(No. 3.) 

Staat O hio, Stadt Toledo, ) 
YucasGounty,$S.S. \ 
Frank X. Cheney beſchwör t, daß er 

She: 

welche Geichäfte in der 
in obengenannten Gouniy 

thut, und daß beiaate Firma 

Dollars 


neh & Go. it, 
Stadt Toledo, 
und Staate, 


[’5 Ka: 
tarrh Kur nicht gebeilt werden fann 
Frank J. Chenen 
Beſchworen von mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September A. 


D. 1886. W. Gleaſon, 
(Siegel.) öffentlicher Notar. 
such Katarrh Kur wird lich ge: 








nommen, und wirft Divect auf das 2 
die ichleimi gen Oberflächen des Syſtems 
Laßt Euch umſonſt Zeugniiie f k 
F. J.Cheney & Eo., Toledo, O 
IF” Verfauft von atheke 75 Cents. 
Töchter und zwei Söhne ſeit Monaten 
ſchwer krank darniede d in 
Fol nen war « Feldar— 
beiten ſehr zurück. A Tage 
brachten Fuhrwerke über | t Per⸗ 
ſonen männlichen und n en Ges 
ichlechts3 zu der Beiler-Heimſtätte, die 
jofort an die Arbeit gingen und big 
Sonnenuntergang über 2000 Welſch— 
forngarben enthülft und itber 1200 


Buſhel Welſchkornkörner in den Krip— 
pen aufgehäuft hatten. Nachmittags 
nahm Die werfthätige Ackerbaugeſell— 
ſchaft ihr mitgebrachtes Mittageſſen 
ein, und Abends, nach gethaner Ars 
beit, begaben fie fich auf den Heimmeg. 
Manche 15 bis 18 Meilen weit. Faſt 
jede amiſche Familie im Coneſtoga- und 
Pequea-Thal war bei dem Liebeswerf 
vertreten. — | ,Vllsfrd. u. Beob.“ ] 

Vor etwa vierzehn Tagen reiten 
Frank M. Conroy und J. 3. Barkalow 
aus Brooklyn von Ogden in Utah ab, 


um die ehemaligen Wohnſtätten des 


jetzt ausgeſtorbenen Geſchlechts der Riff— 


an dem Nine Miles Creek zu 
beſuchen. Dieſer Tage kehrte Barkalow 
von dem Ausfluge allein zurück und 
machte über das Ausbleiben feines Bes 
gleiters folgende Angaben: Während 
lie mit ihrem Saumthier auf einem 
ihmalen Pfad zwiſchen einer himmel— 


bewohner 


hohen ſenkrechten Felswand und einem 
unergründlich tiefen 


Abgrunde dahin 
zogen, begannen die Steine auf dem 
Pfade zu weichen und der Mauleſel, 
welcher zwifchen den beiden Männern 
einherjchritt, verfuchte troß der Schmal— 
heit des Pfades umzufehren, fiel aber 


| dabei über den Rand des Abgrundes und 
riß Gonroy mit fich in die Tiefe. 
einhundert Fuß unterhalb des Pfades 


Etwa 


befand ſich eine Felsplatte, auf welcher 
ſie landeten; das Thier ſchnellte in die 
und ſtürzte weiter in die Tiefe, 

während Conroy mit gebrochenen Glie— 
|dern auf der Platte liegen blieb. Bars 
falow verabredete mit ihm, daß er ſich 
jtill verhalten folle, bis er, Barkalow, 
Reiftand herbeigeholt Haben werde. Faft 
unmittelbar darauf hörte er feinen ver— 
unglücdten Genoſſen jehreien und jah, 
daß diefer von zwei rieligen Ndlern ans 
gegriffen wurde, welche dicht neben der 
elsplatte ihren Horjt hatten, in wel— 
chem ſich mehrere junge Adler befanden. 
Nach lurzem Kampfe hackten die Adler 
ihrem Opfer beide Augen aus und Con— 
roy ſtürzte ſodann üher den Rand der 
Platte in den Abgrund. Barkalow kehrte 
nach diefem entjeglichen Erlebniß nad 
Ogden zurüd, um ſofort nah dem Oſten 


| zurüczureifen. 


— Man lefe die 
Seite 2. 


Prämienliſte auf 





Forni's 
Alpen⸗K Mr — Step 


77 
Blut⸗Beleb 
Bin Gnaden Beiden? ner 
Menichyeit. 
Der alte Tr. Peter Kabruch Hamımta 
ern ab und wurde im borigen Fahrt 
»., Ba., geboren. Gr wohnte ı 17: 
ı Waihingron Co. Wid., bie zur ſemen Tr 1 
Irzeneien ſind bis auf den heutigen Zau ım wit 
ebiteben. Sem berühmter Ylıthıımıper au J 
enden Menıchhert mehr Gutes erm eſen ale reen 
ndere befannte Medizin; aber erit je un 
nd praktischer Chemiker, brachte Dich 
mittel zu feiner jegigen hoben Bollton 
Der ausgedehnte Verkauf von may 
as aus artefiichen Mineral-Duellen en wurde 
eiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
anter der Oberfläche gebohrt wurden, bradite ibn au! 
en Gedanken, dieied Waſſer ale Nı Mittel be 
er derſtellung feiner Medizin, allgemein int unter 
sem Namen „Forms Alpen-Kränter Blut-Heleber,* ane 
guwenben und auf dieje Weife eine venetabtliiche umt 
Yarmloje Mineral-Berbindung herzuſtelen, wie eins 
olche nie zuvor entdedt worden it. 
>) Die Alpen Krauter 
seftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
bortirter und einheimischer Wırrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Nabrbunderter J 
ind, daß fie die höchiten mediziniichen Giger 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut * n 
kuriren, und man gebraucht fie gegen B h 
Yauungsbeihmerden, frantes und nervöl Kopimeb 
Veberleivden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheuma⸗ 
nsmus, Gicht, Doepepfie, Werdau ngeichwäce, Roſe, 
Würmer, Yandwurm, Wafjerjuct, Neuralgia, FFrofte 
ınd teberichauer, Be riodiihe Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropbeln gr andere jcrophuldje 
Krankheiten, Finnen, Pufteln, Hispoden, Schwären, 
Seſchwülſte, Flechten u. — rındkopf, Frefiende 
Flechte, Schwären und Gejchmwüre, Schmerzen in ber 
ochen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrantheiten 
Unfruchtbarkeit, Weikfluß, Wbzehrung, Allgemein 
Shwäde, Krebeförmiger Fluß, Krebs, Broncıtis, Me 


Fass dm rt 












Wafier 

















fern, Hämorrhoiden, Ehwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
venstieiden u. j. m. 

Die Apen-@räuter find feine Apotheter-Medtgin, be 
dentet »as. Man kann fie nur vom Lotkal⸗ —* ‚oder 


biret vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
mer immer für die Reinheit und die eilenden gen 
dieje® Mitteld verantwort! oh n& 
Pe, Bedingungen für die Sera um 


.®. ©. Bohnen. 303 Doden m” zuicagdne 











Mariballtomn, Ja, 7. November. 
Seit heute Morgen weht bier ein Blizzard 
vom Nordweiten Der erite Schneefall hat 
jtattgefunden und das Wetter wird fälter. 
| Eedar Rapids, Ja., 7. November, 
Heute fand hier ein leichter Schneefall itatt, 
der erjte in dieſem Herbfte; das Wetter ift 
falt. 

Davenport, Za., 7. November. Den 
ganzen Taa lang hat ein vom Nordweiten 
wehender Blizzard mit Schneetreiben hier 
jein Weien getrieben. 

Springfield, Ill. 9. November. 
Der nordwärts fahrınde Paſſagierzug der 
DO. &E M.:Eiienbahn traf heute Abend in 
Folge eines heftigen Schneegeftöbers mit) 
23 Stunden ſpätung bier ein. Bei 
Flora, 90 Meilen jüdlich von hier, Tiegt 
der Schnee ſechs Zoll hoch. 

Charlheſton, Mo., 9. November. Hier | 

wüthet Teit heute Morgen ein gräßliches 
Schneegeftöber und am Abend um 10 Uhr 
bat die Heftigfeit dDesielben noch nicht nach— 
gelaſſen. 
und die Kälte iſt ſibiriſch. 
„Mo., 9. November. Acht Zoll 
veit heute Morgen bier gefallen 
läßt immer noch nicht 
nach. Ein ſolcher Schneefall iſt unerhort, 
da jelbit im Winter bier ſelten mehr als 
vier Zoll Schnee zu fallen pflegen. 

Tovefa, Kan., 9. November. Eine 
Depeiche aus Guthrie, O. T., meldet, daß 

|der Expreßzug der Santa Fe-Bahn heute 
Morgen in Wharton überfallen wur de. Die 

Expreß-Car wurde mit Hilfe von Dynamit 
| aufgeiprengt, der Bote verwundet und über— 
| mwältigt. Doch gelang es den Räubern nicht, 
| den Seld) ihranf zu zeritören, und fie muß 
[ten ohne Beute abziehen. 

Ottumma, Sa, 10 November. Ge: 
| ftern Adend ereignete ſich an der Chicago, 
Milwaukee & Paul-Bahn, bei High 
|laı id ‚Genter, einer fleinen Station nördlich 

|von Ottummma, ein jchredlicher Unfall. Ein 
Güterzug fuhr in einen Zug hinein, welcher 
auf dem Geieif e ſtand, und zertrümmerte 
die —— „Cabooſe“ und vier andere 
Cars. Die „Cabooſe“ gerierh in 
und wurde mit mehreren anderen Gars 
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Bouißpifie, Ay * 

Ic litt ganz au ge dhrlih an Ne äde 
den lesten drei a ‚fo daß ich es rar od 0) ertras 
gen Fonnte uud bein hr ing‘ los war, 39 war 
don berühmten Merzten a! ler Gamt Grisig bes 
bandelt, ba faudi ) „Mai ön q’ S 

und bin nun froh na bieied 
Mit i f lite meine 


1 
icht ſeines 2 


* id dafür giebt es Ver 


P. Brand, 


Jan. 1841. 
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Derter 

Schnee jind 

und das Unwetter 


Buch für Ver venleiden 
laſch t. Arme 
t dem Jahre 1876 t dem 
t Wa Ind ubereitet 
80 je } I 
KOE NIG MEDICINE co. 
238 Randolph $t., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothekern zu haben für 
81.00 die Fiaſche 6 Flaſchen für — 
gröhße 51. 75, 6 für 89.00 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deiterreih-Ungarn.— Bıda-Beit, 
10. November. Heute wurden neun neue 
Gholeratälle und drei Todesfälle angemel 
det. Geſtern wurden nur zivei neue Fälle 
und ein Todesfall berichtet. 


St 


voßbritannien. London, 10. 
November. Die anfommenden Dampfer be 
richten ſchlechtes Wetter. iders ſchlimm 
haben die Stürme die Viehdampfer mitge 
nommen. Unter den heute angekommenen 
Fahr zeugen befindet ſich der britische zu ° | eingeäjchert. Vier Berionen famen in den 
pfer Dracona von Montreal. Derielbe iſt Flammen um, und mehrere andere hatten 
nach Ville beitimmt, fit aber in Aberdeen | ein fnappes — Ein ergreifender 
eingelaufen. Der Dampfer hatte eine ſchreck- Aublick war der eines Mädchens von Ot— 
zu Reiſe und verlor 170 Stüd Rindvieb. | tumma, welches den Kopf zum Fenster hin 
Der Gapitän umd der Steuermann wurden | aus steckte, und bat, fie zu retten. Aber ihr 
auf der Reije ſchwer beichadigt. Körper war feit eingeflemmt, und es war 

Egypten. —Gairo, 6. November. Der | unmönlich fie berauszuziehen. Eine Frau, 
Werth, der egyptiſchen Ernte wird jich auf | ebenfalls von Ottumma, veriuchte fich Durch 
mehr als 495, 000,000 Bund belaufen, eine lein Fenſter zu retten, aber fie war jo wohl: 
Höhe, die bis jegt noch nicht erreicht worden | beleibt, daß fie nicht durchkommen konnte. 
iſt. San Francisco, 13. November. 

London, 10. Heute Früb 35 Uhr wurden hier ſowohl 
meldet, dal ein Boot, welches Baffagiere |iwie an zablreihen Bunften in ganz Gali 
eines öſterreichiſchen Lloyd- Damprers in fornien heftige Erdſtöße verſpürt. Abgeſe 
Jaffa an's Land bringen wollte, umichlug, | ben von zer brochenen Fenſterſcheiben wurde 
und daß zwölf,von den Paſſagieren ertranz | fein weiterer Schaden angerichtet. 
fen. 

Sranfreid. Baris, 8. November. 
Um 11 Uhr heute Morgen fanden zwei Bo 
liziften an der Avenue de ("Opera außerhalb 
des Bureau der Carmaux Grubencompagnie 
ein verdächtig ausiehendes eilernes Gefäß. 

Am Glauben, dasjelbe jei dazu bejtimmıt, 
wegen der fürzlichen Zerwürfniſſe zwiſchen 
der Compagnie und ihren Arbeitern das 

Bureaugebäude der Sejellicaft in die Luft 
zu iprengen, boben die Bolizitten das Ge 
fäß jorafältig auf und trugen es nach der 
Bolizeiftation. Dort angefommen, began 
nen jie mit einer Unterſ uchung desjelben 
und das Neiultat war, daß vier Berjonen 
jofort getödtet und mehrere erheblich ver 
wundet wurden. Das ganze Innere des 
Stationsgebäudes wurde in eine Nuine ver 
wandelt. Das Holzwerf ijt vernichtet und 
feine Fenſterſcheibe im Gebäude ift ganz ge: 
blieben. Die Straße ift mit Trümmern be: 
deft. Die Erplofion war durdh Dynamit 
verurjacht worden. Eine Menge Boliziften 
machten ſich jofort an die Unteriuchung der 
Untbat, welche ohne Zweifel von Anardi 
jten verübt worden tft, die an den Beamten 
der Sarmaur Compagnie wegen ihres Ver 
baltens während des fürzlichen Streifes 
Mache üben wollten. 

Rußland. St. Betersburg, 10. 
November. Die Ernte im jüdlichen Beſſa— 
—* iſt ein volljtändiger Fehlichlag. „Die Tucht ge nner erba ten auten Wochenlohn. Wendet euch 

ewohner ſind ohne Getreide und das Vieh | ſofen mit Annabe Eures Wıters an 42 Au 92 
hat fein Futter. Die Noth wird groß wer-⸗ L.L. MAY & CO.. St. Paul, Minn. 
den und die Negierung wird Hilfe ichafien (Diefes Geicaft tt zuverlaffig ) 
müſſen. 2 

Petersburg, 12. November. Cine That Marftbericht. 
nrauenhafter Bertdierung wird aus Beſſara— 

10. November 1892, 

Chicago, ZU. 
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Beſo 


— 


November. Eine Depeſche 





Die altbewäh te Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 


koftet: 65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallenen 
70 3 
70 
DD 
80 
85 
frachtfrei und faßſtei an Beſte ler” Babnitation ne nelie 
Ferablung nıb Empfang ver Waaıe oder auf 30, 
6) oder IN Tage Zeit 17,’92—16,’93 
Verwendet Varbolirenm, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung per Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 
neries, Zäunen, Tächern 2c. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Schneeweiße Pekin-Enten, 


44 Monaie alt, 6—7 Bid. ıhıwer (urg w Ben, errei⸗ 
chen fie ein Gewicht von 3 10 Bid.) verkaufe ich für 
einen Dollar per Stüd 
Bronze Turk yes (Truthühner) 

81.50 per Stud Ich b’n beſtrebt Jedermann zufrieden 
zu ftellen Mei ıe beurigen Poran-- ebına- Schweine find 
bis auf ſechs alleve.faut. Zu jegiiher A st nıt bin 
ich gerne berrit 46—47'62 


CHRISTIAN HECKER, Cambria, Wis. 


" 7 7 D " [7 


[7 1— 1 „+ D 


" 7 ." [7 


7 [Z 7 7) 7 


fert. 


_—— 3 ae  — 
.—Nerfaufer gelucht. = 
Unfshue und reifende. 
gute Belegenbe t. Verſaumt fie nicht Abr braucht 
um ene verläß ide Firma zu vertreten, weiche 
rantırt, dar fie eriter Claſſe find und 
Urbertdasganıe Jabr. 


bien gemeldet. Ein Frauenzimmer namens 
Ackermann, eine Rieſin an Gejtalt und 
Stärfe, hat in der Bebauung der Bäuerin 
Yuresfi Sarinov im Jsmailbezivk von Bei: 
jarabien, während ſich Die leßtere in die 
Schänke begab um Schnapps zu bolen ei 
nen Säugling der Bäurrin getödter und die | 
zarten Theile des Körperchens abgefnabbert | 
jomie das Blut und das Hirn des Kindchens | 
ausgeiogen. Das Ungeheuer war gerade int | 
Begriff, ein anderes Kind der Bäuerin, ein | 
dreijühriges Mädchen, zur tödten, als d.jien 
Mutter zurück kehrte. Das Kind lief laut 
jchreiend von der Mörderin weg, und ebe | 
die Mutter es verhindern Fonnte, batte die: | 
jelbe das Mädchen mit einem Knüttel als) 
Leiche zu Boden geitieft. Der enießliche | 
Aublid machte die Bäuerin faſt wahnſin— 
nig ie verſuchte ſich ein Leid anzuthun, 
wurde indeh vo einigen auf ibr »veichrei 
berbeigeeil ten Nachbarn an ihrem Borbaben 
verbindert, ie Ackermann wehrte fich mit 
der Wuth Dr Verzweiflung gegen einige 
Rauern, welche fie feitzu nehmen veriuchten, 
MWie eine Tigerin ging fie auf die Bauern | 
los und brachte einigen derielben ebebliche 
Verlegungen bei. Schließlich wurde ſie 
überwältigt und mit Striden gebunden. 
Es bedur te der vereinigten Kraft von fünf 
Männern, die Raiende nach dem Gefäng— 
niſſe zu jchaffen. Es fehlte nicht viel, ſo 
wäre die Bertie auf dem Wege nach dem 
Gefängniſſe gelyncht worden. Wahrſchein—⸗ 
lich iſt das Frauenzimmer wahnſinnig. 


Wien. 

Mais use 
Hafer 

Nonne 1, No.2 
Gerſte 





Viehmarkt. 
Stiere 
Schweine. 
Schafe... 
| Yammer 

Miiwantee, Wis, 
Ro.2 


Wo.2. 


Weizen, 67: 
Gerſte, 67 
Viehmarkt. 
$32.50— 450 
150— 5.50 
1.40— 1.90 
20,.00— 35.00 
1.00— 2.50 
5.35— 5.80 
225 -4W 
4 00— 4.50 


Stiere.. 
Kälber.. 
Bullen 
Milchkühe . . . . 
Kühe. 
Schweine 
Schafe. 
Lämmer 


Minuneapolis, Miun, 
Weizen, nördl.... 65 —70 


St. Louis, Mo. 
No. 2 671 
2 424 
30} 
483 


| Weizen, 
| Mais, No. 
Hafer, No.2 
Roggen No 





Inland. 


St. Paul, Minn.,T. November. Heute 
Morgen ftellte ſich bier ein ziemlich heftiger 
Scneeiturm ein, welcher beinabe zu einem 
Blizzard ausartete. Im Staate joll ftellen 
weile der Schnee ſechs Zoll hoch Lienen. 
Geitern Abend wüthete in Nord Dafota 
ein schwerer Sturm; die Züge wurden auf: 
gehalten, und es wird befürchtet, daß viel 
Vieh zu Grunde gegangen tft. 


Minneapolis, 7. November. 
Nordweiten des Staates ift von einem 
jchweren Bliszard befallen worden. In 
Grafton, Nord: Dafota weht ein beftiger 
Wind, und der Schnee ift zuiammenge: 
trieben worden. In Redwood Falls, Minn., 
ift ftarfer Schneefall mit fturmartigem 
Winte von Nordweiten eingetreten. 


Viebmarft. 
or: 8.05.30 
2 30—5.95 
2.75—4.75 


Stiere 
Schweine 
Schafe 


Ranias City, Mo. 


Weizen No. 2, bart, 

No. 2, rorb.. 
Mais, No.2... 
Hafer 


63 —6%} 
66467} 


neu... 


Der 


Stiere 

Kühe. 
Schmeine. 
Schafe 
Lämmer.... 


Der Schnee liegt ſechs Zoll hoch 


Brand | 


befte Deutfche Ausrufer 


in Kanfas ift ohne Zweifel Jacob Kal⸗ 
tenberger in Lehigh. Man wende jich an 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm ficherlich 
zufrieden fein. BF” Er ſpricht beide Sprachen, 
en zliich und deutich. 42’92 -41 98 


Der Bermittler. 








Nünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertva zu entrichten. 
| Bei öfterer Finſchaltung ſtellen ſich die 

Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 

2W { ER * 
| Für ne 00 | und 5 Gents extra für 

— " 175 | jede Zeile über fünf 

EN > 25 | für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents extra für 

jede Zeile über fünf 
4.50) für jeve Einihaltung. 
bilden ſechs Wörter 
müſſen voraus 
unter 81.00 





N 
* „ ganzes 
[B” Durchichnittlich 
eine Zeile. Die Anzeigen 
bezahlt werden. Kür Beträge 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


R daß Jeder, der eine Farm, 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einſchalten läßt. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
VBerlange daher Geh‘ 


der die Aufmerfiamfeit der 
ıNundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
| winjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein- 
| ſchalten läßt. 


Rand, McNally & Cos 


| 
Nener Familien: Atlas 
| Der Welt. 


322 
22 Seı 


Diejer Atlas enthält : ten, darunter 
67 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelleiten 
164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
| Artikeln, Beſchreibun gen, jtatıjtiiche Tabellen, 
| Bilder und Allujtrationen 2c., mit einem Orts: 
| verzeichnifie Alphabetiſch erO idnungd der Staa= 


ten. 
| Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deuticher 
Sprache in Amerifa herausgegeben wurde. 


—— ung vom Jahre 1890 
Karten. 
Rarten der Welt mit den verfchiedenen Sedtbeiten; 
Karten der Kaifer- und Königreice, mepubliken ꝛc. 
Karten von Amerifa mit allen Stästen, Dörfern, Ort: 
ſchaften, Voſtämtern, St tion.n Flüſſen, Bäcen, Ge- 
birgen, Bergen Infeln, Eijenbabnen und Canälen; die 
Ka ten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der IUnabbängigkeits: Erflärung. 


Skizzen und Bılder derjelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentin der Union 

a Geichichte der Ztaaten der Union WR 

Tabellen. 

a) Die höchſten Geväure der Welt. b) Die Flangen 
fänmtlicher Völker .er Erde. -- Die verfhiedenen Glau 
bensbekennti if, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä— 
cheninbalt, Bevölfkrung der Ver. Staaten der legten 
bundert Jahre, Indianer ꝛc. zc. 

DOrtöverzeichniß nach dem Genius von 1890. 

462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
iiber 80,090 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ꝛe. Kein anderer 
Atlar ift ſe aue führlich ud genau und fo vielfach aus 
geführt. Man fiebt rofort durch angegebene zeichen, ob 
der Ort County-Sitz, Poftamt, Eiſenbahn- oder eine 


ind: 





andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 
Diefes febrreibe und unterbaltende Buch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungslefer dieſen 
oder enen Ort mıfjen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſo vers eianet es fih ala Geſchenk 
für leınbegierige Kınder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Haueihag. 
In beftem Leinwandbande mit Golddrud 53 75 
2 Zu beziehen von ber 
Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 


Das 5 
Friedensreich Ehrifti 


— A km 
Auslegung Des 20. Gapitelö der Ofjenba- 
rung Johannes 
Don Beter Janz Twisf. 

Ein Heft von 32 Octav- Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betrefts 
der vielen verichiedenen Anfichten über das 
„Tauſendjährige Neich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Seder der über 
dieien Gegenstand fich Klarbeit zu verichaf: 
fen wünicht, sollte dieies Büchlein leſen 
und erfahren was die Mennoniten der frü— 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 

Preis portofrei 5 Gts. 

Ber Dutzend R 50 Cts. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 
Alten und Uran Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 


10 Gente gie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind, 


Bibeln. — Bibeln. 


Wir baben flets von den ſchönſten und beflen Bi» 
bein im Borratb. Wir wünſchen noc einige zuverläffige 
Berlonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
and Meunno Simon’s Vollſtändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Verdienf 
Ahorn Nm fernere Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Publishing C o. E Ikhart, Ind. 


Bılderfarten mit Sprüchen. 


Wir haben eine große Auswahl von 
prachtvollen Bilderfarten mit in Gold 
gedrudten Bibelverien auf Lager. Mus 
ſterpackete, welche 15—20 Karten ver= 
Ichiedener Sorten enthalten, ſchicken wir 
pojtfrei für 15 Gts. Wer folche Bilder: 
farten bedarf bejtelle ein Mufterpadet, 
aus welchem man die gewünschten Sor— 
ten ausjuchen kann. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die heilige Schrift 
alten und neuen Teftaments ſammt 
den apofryphiichen Büchern; Luther's 
Ueberjegung; 16. Auflage, herausgege- 
ben von der Ganftein’schen Bibelarftalt 
in Halle; großer, ſehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorichnitt, Golddruf auf Dedel 
und Rüden. Futteral. Preis 85.00 
portofrei. 

Mennonite Publishing Oo., Elkhart, Ind. 








Dem dentichen Publikum 


zur Nachricht, 
Daß mein Waarenlager in allen Zweigen wobl ver: 
feben ift, und beionders auch in den 


gewobhbnliden A 
= = Winterwaaren 


ar 
reichliche Auswahl bietet. Die Preife find forg: 
fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, | 
Dat Käufer und Verkäufer dabei befteben können. 
Kommt und prüft meine 
handelt dann nach eigener Ueberzeugung. 
Verſäumt nicht, Euch meine Säcke anzufeben. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


September 1892. 


%.2 
Bekanntmachung! 

Die Bank von Mountain Lake vermittelt Geld— 
Anleiben auf Land prompt und Schnell, zu den 
niedrigiten Procenten. 

Zinſen zablbar nur einmal das Jahr. 

Anleihen können vor dem Zahlungs: Termin ab: 
gezablt werden. Auf Berlangen wird bereitwilligit 
nähere Auskunft ertbeilt. 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 
Mountain Lake, Minn, 


Sattlerwaaren., 


Es bezahlt fich, bei dem neuen Sattler in 
Gretna vorzuiprechen und feine Deden und 
elle anzuieben, ehe man io: two fauft. Er 
hat gute und billige Waaren. 

G. T. HORNBERGER, 
Gretna, Manitoba. 


un 
a 





Ka 





6-52'92.] 


H. P. Goertz, Kaſſirer. 


45—52'92 


> 
Augenſalbe. 

Ich habe eine Augenſalbe, die in d 
Schweiz hergeſtellt —— und die ſehr heilkräf 
tig iſt, zu verkaufen. Dieſe Salbe erfreut ſich 
hier owohl als in Be eines guten Rufes. 
Preis per Schachtel 50 Gents, poftirei. 
Gotthard Althaus, Bluffton, Ohio. 


38’92 


45—40’92 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
yeboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelven ihr deben gerettet, 
| und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
| Über die wunberbaun Euren biefer fegenereichen Heil- 
metbobe, ſowie bie nöthige Anleitung zur GSelbftbe 
handlung aller Kranthıiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftürk) niedergelegt. 

sg CErläuternde Eirculare werben portofrei juge- 
| fanbt. John Linden 
Special-Arzt ber Erantpemariichen Beilmethobe, 
Gleveland, Ohio, 
Ede Bond. 





Sümereien 


aus dem Worden find tie beſten. 





Brutmaſchinen an 100 Eiern nur 814.00. 
Winterweizen und Dreſchflegel. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth: | Zeiler Drawer W. 


ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd- Dffice, 391 Superior Str., 
ler 41-4692 Ni M Wohnung, 948 Proſpect Str. 


| Man —* vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. —— Falſchung falſchen Proph 
14 Jahre am ſelben vo Bine —— umſonſt. u 





— Der— 


Tamilienfalender 
für 1893 


iſt 52 Seiten jtarf, enthält zwei jchöne Toll 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet 
tervorheriagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Auflage: 








Denkewalter Springs; 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nervenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautfranfheiten. 
Lufteurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 


Giftfreie Arzneien, Electricität s>Circulare frei. 











an die Yejer. — Der Planet Serichel (Uranus). 
— Edelmuth. — Die Yebensdauer — Zeugniſſe 
für den Glauben. — Unreine Kreuden. — Der 
reichite Mann. — Menno Sımons, — Biichof 
Heinrich Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere fleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnütziges 
Verſammlungskalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Liſte von Biſchöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adreſſen. 
Wer einen chriſtlichen, zuverläſſigen, prakti 
ſchen und leſenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Familien Kalender für 1893 zu 
billigem Preiſe was er jucht. Die Preiſe find 
wie folgt: 
Kalender por'ofrei 


29 92—28 93 


Meine neue Methode. 


Wenn Sie Frank iind, = 


ſchicke ich Ahnen eine für 12 pol 
tägige Behandlung hin 

reihende Anzahl der berühm 

ten auſtraliſchen electriichen Pillen 
umsonst; oder eine für eine 5Otägige| 
Schandlung binveichende Anzahl für nur) 
st 00. Dieie Pillen übertreffenalle, 
anderen Heilmittel für Catarrh, Les 
bers, Wieren und Manenleiden, 
Unverdau ichfeit, Schwindel, Kopf 
ichmerzen, Veritopfung, Grippe, Haut: 
frantb iten u j. w. Tüchtigen Agenten 
guten Nabatt. Man erwähne die „Rund 1 
ſchau“ und adreilire 25 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 100 

40'92—13'93 100 
De A Er 
ı! Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 
zu entrichten. 

Pibeln, Teitamente, Bibliſche Geſchichten, Beltellungen adreſſire man 
GShoralbücher (einjtimmige), A-B-C-, Buchſta- Mennonite Publishing Co., 
bir- und Yeiebücher, Sejangbücher, jowie auch 
verichiedene chriitliche Bücher u. Kalender jind 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 








2 


per Erpreß are 





Bücher! 


Elkhart, Ind. 


9’92-8'93 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verfäuflihen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches Verlaufögebiet, 
Man adreflire unter Beilegung einer Voftmarfe: 
35’92—34’93.] BOX 704, ELKHART, IND. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 





mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Heſte aus- 


Minnefota, Rurd und Züd: Dakota, Rebrasta 


und Boom ng. 
Solide Vestibule Züae Rh 


Waaren und BPreife und 
Baltimore nah Bremen 





| 


| 





Sruß | 





geftatteten Geteifen b-rübrt die bedeutendſten Kunfte in Leit faum ihres Gleichen 
Ilmois, Iowa, Wisconfin, Nord: Michıaan, Chicago und Colorado Springs, Denver uud 





Seite, Ver Stüd .10 

Ber Dutzend $1.00 

Drei Dußend 2.50 

Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und legten 
Seite. Preis wie Mufter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muiter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 35c. 


Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 


Zwiſchen Ebicago 8 St Paut, 
WMinneaprli‘, Eouncı Bluffs, 
Omaba, Denv r und Vortiand, 





— Chicago. Council 
Iuffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schıaf: Waggons 


rancisdco, ohne Umfteiae ı. 


Lehnitubl : Waggons frei 


wifhen Chicago und San 


Ausgezeichnete Speisewaggons 





die Wunihumichläge paffend ift. 
2 Bogen .10 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ws 1 NEWMAN, 3. M. WHITMAN, 
ice-Pres. Gen’! Pass Ag’ 


Gen’] Manager. 
83791—80’92 











Wegen Fabrkarten, Fabrplänen u d um nähere Aus« | 
kunft wende man ſich an Die Taenten oder fhreibe an den 
Gen’l Passenger Agent €. &N. W. Ry., Chicago, Ill. 


w. 4. Tunmı, | Gen. en @erdänrer, is —8 u. Bafl. 


—— 4 
Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
eulare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Diejel- 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 

Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 

Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 

telegraphiſche Aufträge werden prompt erles 

digt. Man adreijire: [20.’92—19,93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Morddeuticher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 











direct. 
durch die neuen Poſtdampfſchifſe eriter Claſſe. 
München. Gera. 
Dresden. Didenburg. 
Weimar. Farmftart, 
Stuttaart. Karis uhe. 


I. Cajüte, 860 bis 890. 
Zwiſchendechk 822.50. 
Rundreiſe-Billete zu ermäßigten Preiſen. 


Stahldampfer ſind ſämmtlich 


Die obigen 
und in allen 


neu, von vorzüglichſter Bauart, 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. m, 
auf dem Oberded und Kromenadended. 
Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen, 
0(3” Auf die Bequemlichkeit und Bentilas 
tion "der Räume für Zwiſchendeck Paſſagiere 
iſt bei Einrichtung und Ausrüſtung dieſer 
Dampfer ebenfalls beſondere Sorgfalt ver— 
wandt. 
Weitere 
Agenten 
A. Schuhmacher & Eo,, 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mod, 
oder deren Vertreter im Anlande, 
Dder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
1.742 —20.’93. 


Paſſage ⸗ Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei %. #._Zunt, 
Eifbar! 


Auskunft ertheilen die Generals 


ind, 





„Schneeflochen. 


„Eine Sammlung Findlicher 
Weibnacts: und Weujab emuns 
tee Kin Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler“ ijt der Titel eines Werf 
chens, welches 75 Wünsche für Kinder jeden 
Alters enthalt und Yehrern, welche ihre Schü 
ler mit Wünſchen an die Eltern zu verjehen 
haben, sehr willfommer it. Zudem eignet 
ic) das Büch ein wegen der ichönen Ausſtat— 
tung ganz beionders als Geſchenk für Kinder. 
Es ın auf feinitem, jehr jtarfem franzöfiichem 
Papier gedruckt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumichlag zu 35 Gents per 
Exemplar zu haben von der 


Mennonite Publishing Co Ind. 


Prämienlifte auf 


‚Elkhart, 


Man 
Seite 2, 


leje die 


— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werk „Chriltoph Colum— 
bus und die Entdefung Amerikas.“ 
Gummiſtempeln mit irgend ei— 
nem beliebigen Namen und Adrefje zum 
Druden von Gouverten, Briefpapier u. 
dgl. m. erhalten Diejenigen umfonft, 


Kerner den jogenannten Die der „Rundſchau“ neue Abnehmer 


gewinnen. Man leje die betreffende Bes 
fanntmadhung auf Seite 3. 

IA MAN 
mıt der Geographie des Yandes unbefannt wird viel In: 
formation erhalten ur das Studium dieſerKarte der 




















ron Rod Fsland Honıe 
& BP. und E., KR. EN. Erjenbahıen.) 
Weiten, —— und Südweiten. Cie schließt 
Ghicago, Joliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Gouncil Blu nn Watertewn, 
Siour Falls, Minncapolis, Paul, 2t. 
Roieph, Atchiſon, Keavenworth, Ranfas Gilt » 
Zopeta, volorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ſchaften in fih und durchkreuzt ad Streden des 
teichiten —— ım Weiten. 
de Beitibuls@rpreh: 





melche in — auf Pracht und lururiöie “ equemlich⸗ 
genen. (täglich) zwiſchen 


Bueblo, Aebnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
ita lich) zwiſchen Chicago und Gonnell 
maha) und zwiſchen Ghicago und 
MWanias Ein. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnſtuhl-Waggone 
Sige frei) und Balaft:Schlai-Waggensd. Die dırefte 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinion, Wis 
hita, WUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerri orium und Teras. Ercurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific . 
Auf der berühmten Albert Lea Moute 
iaufen vrachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenmwortb, 
Kanias City und Minneapoli3 und Et. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Watertomn: und eur 3 Falls 
Bweiq Lınie durchichneidet den grobe en „„Meizens 
und Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, dee jüd« 








wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmiichleiten zum Reifen nach und 2. Indiana» 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßgen. 
Braen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplaͤnen oder 
ee ter Information wende man ſich an eine belie 
ap Soupon-Ki idetsIffice oder adreifire: u 


26.90 235,'91 





